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MMm« MMe.
Von Richard Gädkc.

Der Borstoß unserer Verbündeten über die Piave , der am
16. Juni begann , ist nunmehr liquidiert . Die Oesterreicher und
Ungarn haben in der Nacht vom 6 . zum 6. Juli auch die Insel
der Piavemündung geräumt und befinden sich somit auf der
ganzen Front vom Montello bis zum Meere wieder auf dem
Ostufer des Flusses . Auch an der Gebirgssront haben sie die
am 16. und 16. Juni genommenen Sicklungen nicht voll be¬
haupten können , sondern unter dem Drucke starker italienischer
Gegenangriffe aufgeben müssen, . die durch französisch-eng iiche
Armeekorps unterstützt wurden . Die Kämpfe haben bis m die
letzten Tage mit Erbitterung fortgedauert . Man mutz es den
Italienern lassen, daß sie sich diesmal von einer anderen Seite
gezeigt haben wie im vergangenen Herbste : ihre Angriffe sind
mit Schwung begonnen und mit Zähigkeit durchgeführt worden.
Auch die oberste Führung durch den nuen Befehlshaber General
Diaz ist offenbar eine festere, entschlossenere und geschicktere ge¬
wesen, als es die Cadornas war . Der Erfolg der Italiener,
wie groß oder wie klein er .sei, und ob auch durch die Natur¬
gewalten begünstigt , wird nicht verfehlen , die Zuversicht und
die Brauchbarkeit des Heeres zu stärken , wie er trotz aller Not
der Ernährung den Kriegswillen des Volkes , jedenfalls den
Kriegswillen der Kreise , die das Heft in Händen haben , neu
ausgestachelt hat . Damit müssen wir uns Minden : solche Er¬
scheinungen zieht jeder kriegerische Erfolg nach sich, auch dann,
wenn ec im wesentlichen keine Verbesserung .der eigenen Lage
gebracht, sondern nur einer Verschlimmerung vorgsbeugt hat.

die Italiener versuchen werden , nunmehr zu einer Er¬
gänzung im positiven Sinne , das heißt zum eigenen Angriff
auf das Ostufer der Piave schreiten, muß abgsvartet werden,
^ch habe schon einmal ausgeführt , daß die Positiven politischen
Ziele der Italiener ihren Angriff eigentlich zur zwingenden
Voraussetzung haben . Denn fremdes  Land kann man nicht
Wohl erobern , so lange man rin eigenen  Lande fechten muß
— man wollte es denn als Geschenk aus der Hand der Bundes¬
genossen empfangen . Anderseits -hoben die Italiener in den
dreiwöchigen Kämpfen mehr Leute — auch an Gefangenen ein-
gckützt, als die Ôester reicher und Ungarn , so daß die Stärke-
Verhältnisse sich keineswegs zu ihren Gunsten geändert haben.
Der Schrei nach amerikanischer Hilfe ist daher verständlich . Nun
sollen ja Truppen der Vereinigten Staaten in den letzten Tagen
in Genua gelandet sein : bis sie aber eine ins Gewicht fallende
Zahl erreicht haben , muß eine beträchtliche Zeit vergehen .' Und
bis dahin kann bereits eine ganz neue Lage entstanden sein.

Welche Aussicht hat übrigens Italien , durch die Siege de:
Franzosen und Engländer in den Besitz der „uneclösten " Linder
zu gelangen ? Bis jetzt haben diese selbst an der Westfront
schwer um ihr eigen Dasein gekämpft , und sie sehen mit er-
lvartungsvoller M »annung , nicht frei von heimlicher Besorgnis,
den nächsten Wochen entgegen . Sie vermuten einen NDen deut¬
schen Angriff größten Umfanges , sind sich aber im ungewissen,
wohin sich seine Spitze oder seine Spitzen richten werden , da die
Versammlung unserer Müssen ihnen keine Anhaltspunkte
bietet . In solcher Lage wird sich der Verteidiger einem ge¬
schicktenAngreifer gegenüber stets befinden : er sieht sich in eins
Unsicherheit versetzt, die auch auf die Stimmung seiner Truppen
drückt und ihnen außerordentliche Anstrengungen auferlegr.
Diesem Uebelstande zu begegnen gibt es ein Mittel : das ist
der eigene Angriff , mit dem man dem Gegner zuvorkommen
und mitten in seine Vorbereitungen hineinsahren muß . Zn
diesem Verfahren haben sich die Gegner nicht zu entschließen
vermocht . Allerdings haben sie jn der letzten Zeit täglich
stärkere oder schwächere Vorstöße gemacht , zum Teil nennens¬
werter Streitkräfte , so daß man zwrr nicht von Schlachten aber
doch von heftigeren Gefechten und Treffen sprechen kann.

So haben die Franzosen und Amerikaner am 1., 6. und
6./7. Juli westlich Chatsau -Thierry , die Engländer am 2. Juli
südlich Arras , am 4. beiderseits der Somme und östlich Apern,
am 6. tvestlich Langeinarck , am 8. beiderseits des La Bassee-
Kanals , die Franzosen am 3. Juli zwischen Oise und Aisne —
alle ohne Erfolg oder mit geringstem Raumgewinn — ange¬
griffen . Wer das find nur Verlegenhertsunternehmungen , weil
nran zur großen , die Entscheidung anstrebenden Schlacht sich
nicht aufzurasfen vermochte . Diese Vorstöße sind, ebenso wie
die aus der zweiten Hülste des Juni , ihrem Gedcmkengange
nach verfehlt , tveil sie die allgemeine Lage nicht zugunsten
unserer Gegner zu ändern vermochten . Der durch sie im
Mistigsten Falle zu erreichende Erfolg war ein örtlich zu be¬
schränkter und konnte aus die Pläne einer kaltblütigen Heeres¬
leitung keinen Einfluß gewinnen . Somit gestalteten sich alle
diese Vorstöße zu zwecklosen Blutopsern.  die der
nervösen Unruhe unserer Gegner entsprangen . Sie dienten nur
dazu, uns ihre ivahre Stimmung zu entschleiern, und ihre
Hilfslofigkeit zu beweisen . Sie gehen hervor aus der Ratlosig¬
keit, der Unfähigkeit nnd nicht aus der Tatkraft : sie zeigen
andere Kriegskunst , als die,, mit der Joffre in der zweiten
Augusthälste 1914 unserem Angriffe durch Belgien hindurch zu
begegnen versuchte . Der Name hat gewechselt, der Geist ist ge¬
blieben . Damus dürfen wir unsererseits Zuversicht für die
kommenden Zeiten schöpfen. Wir wollen nie vergessen, , daß
auch EngLändsr und Franzosen , gerade so wie dje Italiener,

HesVeSberkicht.
(W. T. B .) Großes Hauptquartier , 11. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Tagsüber mäßige

Gefechtstätigkcit, die am Abend vielfach auflebte . Nächtliche Er-
kundungskämpfe. Ein starker Vorstoß des Feindes nordöstlich
von Bethune wurde abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Lebhaftere Feuertätig¬
keit zwischen Aisne und Marue . Erneute Teilangriffc , die der
Feind aus dem Walde von Villers -Cotterett heraus führte,
drückten unsere Posten auf den Savieresgrund zurück.

Von einem Geschwader von 6 amerikanischen Flugzeugen,
die Koblenz angreifen ivollten, fielen 5 Flugzeuge in unsereHand.
Die Besatzungen wurden gefangen.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorfs.

für die siegreiche Entscheidung des Weltkrieges sich nicht
mehr auf ihre eigene Kraft , sondern nur noch auf die Hilfe
Amerikas verlassen . Darin allein liegt bereits ein außer¬
ordentlicher Erfolg unseres vierjährigen Ringens . Und
vielleicht setzen jene ein volles Vertrauen auch nicht mehr
aus Amerikas Waffenstärke und suchen gerade darum die
Russen aufs neue mit allen Mitteln in den Krieg zu Hetzen.

Jn Albanien  sind die letzten Tage etwas lebhafter
gewesen . Während die Kämpfe in Mazedonien  das
bekannte Hin und Her kraftlosen Stellungskrieges zeigen,
haben die Gegner anscheinend nach Eintreffen vermehrter
griechischer Zuzüge die dadurch freigewoedensn Truppen
auf ihrem linken Flügel versammelt . Nachdem zunächst die
Franzosen westlich der großen Seen im Stumbi - und
Devoöitale vorzugehen versucht hatten , sind neuerdings die
Italiener von Valona  aus mit starkem Westflügel zum
Angriffe angetreten . Unsere Bundesgenossen haben dem¬
gegenüber ihre Voirtruppsn auf die .Hauptstellung zurück¬
gezogen . Die Kämpfe sind Wohl noch nicht abgeschlossen;
sie verdienen immerhin unsere Aufmerksamkeit.

Je weniger glänzend die feindliche Kriegführung im
Westen erscheint , um so mehr müssen wir auch als
Gegner die Großartigkeit der politisch - militärischen
Leitung durch die englische Regierung anMkennen . Dis Be¬
setzung von Wladiwostok durch japanische Bataillone , die
Bewegungen der tschecho-slowaki scheu Truppen längs der
sibirischen Bahn , die Landung englischer Abteilungen in
Archangelsk nnd an der Murmanküste , die Feldzüge in
Mesopotamien und in Palästina , Me es scheint , auch eng¬
lische Unternehmungen in Persien , sind alles Glieder einer
wohlgefügten .Kette , dis uns trotz Umfriedung des Ostens
einschnüren soll , wenn auch in -weiter gezogenen Grenzen,
und uns den Austritt zum Weltmeere nach wie vor ver¬
schließen soll . An der Hartnäckigkeit des englischen Willens,
den VoMeg zu erfechten , läßt sich nicht zweifeln . Nur
unsere militärische Kraft wird diese -Kette sprengen können.
Das weitere wird dann der Staatskun -st zusallen , wenn sie
an Augenmaß und Zielsicherheit die englische erreicht.

8ns HM« EMmg zum FM
Wlmm.

Graf Hertling kehrt aus -dem großen Hauptquartier
nach Berlin zurück , um dem Hauptausschuß des Reichstages
heute über die Verabschiedung Kühlmonns und die beab¬
sichtigte — bis dahin vielleicht schon vollzogene — Ernen¬
nung des Henrn v. Hinze Erklärungen zu geben . Diese
Erklärungen werden zum Teil vertraulicher Natur und zum
andern Teil öffentliche sein . Durch den ersten Teil soll der
Hauptausschuß davon überzeugt werden , daß Kühlmann
auf keinen Fall zu halten -war , der .zweite Teil soll im
wesentlichen besagen , daß die Politik der Regierung unver¬
ändert sei und er soll die Brücke einer neuen Verständigung
zwischen der Regierung und den Parteien bilden.

Jp der sozialdemokratischen Fraktion hat inan kein
Vertrauen zu Hertling und nie Vertrauen zu ihm gehabt.
Der Person des in Aussicht genommenen neuen Stnats-
sekxetärs st-cht man mit dem größten Mißtrauen gegenüber.
Aber auch in den anderen Fraktionen , lvenigstens der Mehr¬
heit , hat Herr v. Hintze keinen Freund . Für die weitere
Entwicklung 'der Dinge wird jedenfalls -viel davon abhängen,
ob man sich nn Hauptquartier auf diesen Kandidaten ver¬
steift . Die Verabschiedung Kühlmanns und die „Jnaus-
sichtnahme " eines Nachfolgers ohne Verständigung mit dein
Reichstag , ja ' selbst ohne Vorwissen des Kanzler -Stellver¬
treters von Paysc stellt einen Rückfall in die frühere absolu¬
tistischen Methoden des MinisteAvechsels dar , die man seit
der Michaeliskrise überwunden zu haben tvähnt.

Dadurch ist eine Situation entstanden , aus der der
Kanzler nicht mit ein Paars glatten Redensarten heraus-
konVMip karrst ptzd er txxt sich, WKM er dies zu köstflen

glaubt . Daß die Situation überhaupt durch eine Erklärung
gerettet werden könnte , ist von vornherin unwahrscheinlich . -
Wäre dies aber trotzdem möglich , so müßte die Erklärung
sehr weit über die Rede des Herrn v . Kühlmann hinaus¬
gehen , die zu seinem Sturze geführt hat . Würde der Reichs¬
kanzler eine solche Erklärung abgeben , so müßte er konse->.
qusnter Weise von denen , die über Kühtmanns Sturz ent - s
schieden , erst recht davongejagt werden . Beschränkt sich der,
Reichskanzler auf einige mehr oder weniger nichtssagende
Redensarten , so muß sich das Verhältnis zwischen ihm und.
der Linken bis zu einem zunächst unbestimmbaren Punkt
weiter verschärfen . Man kann also nicht behaupten , daß die
Lage , in deik sich Graf Hertling befindet , besonders angenehm
ist , aber sie zu erleichtern kann -nicht die Aufgabe der sozial¬
demokratischen Politik sein.

Jn den weitesten Kreisen ist die Stimmung so, daß inan
von -Erklärungen überhaupt nichts mehr erwartet . Gros
Hertling hat durch die Entlassung Kühlmanns im gegen-
-wärtigen Augenblick , so wenig auch an «der Person des
-Staatssekretärs liegen mag , einen politischen Fehler be¬
gangen , der mit Erklärungen nicht mehr repariert tverden
kann . Ginge er , so weiß man nicht , -was -weiter wird , aber
in der sozialdemokratischen Partei würde man ihm trotzdem
keine Träne nachweinen.

»

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung knüpft am Mitttvoch-
morgen an die Tatsache der Entlassung des Staatssekretärs von
Kühlmann eine Lebensbeschreibung und eine Würdigung seines
außergewöhnlich glänzenden Ausstieges . Das offiziöse Blair
krönt diesen Teil des ArtiM mit folgendem Schluß:

„Die Laufbahn des heute erst Wnfundvierzigjährigen zeigt,
daß hier eine außerordentliche Bögabung -in geschichtlich be¬
sonders ereignisreicher Zeit den Weg zur Betätigung suchte
und fand . Jn der Tat galt Herr von Kühlmanü , um einen
alten Msmarckschen Ausdruck a-nKuwen-den, als das beste Pferd
im Stall der -deutschen Diplomatie ."

Da weiß man nun wirklich nicht : Hinkt der Vergleich
o-dsr hinkt — das Pferd?

Im Anschluß an die Entlassung des StaatsiekretArs von
Kühlmann macht die Germania Andeutungen , nach denen Küh :-
mann , nachdem er aus dem Amte geschieden sei, dm Beklagten
im Kühlmann -Prozeß die versprochene Ehrenerklärung geben
und daß dann Herr von Kühlmann seinen Strafantrag zurück-
zishen iverde . , ^ . . . st.

Ob die Germania besonders triftige Grunde zu dr^ er An¬
nahme hat , wissen wir nicht . Immerhin hat Liese Frage des¬
halb ' ein gewisses Interesse , weil sie einen Schluß darauf
Zuließe , ob zwischen der Entlassung Kühlmanns und seinem
Prozesse ein Zusammenhang besteht . : .

vom Seekrieg.
IHMU.H.-!.IkklM.

(W . T . B .) Berlin,  10 . Juli . (Amtlich .) Dunh ^ ie
Tätigkeit unserer U -Boote wurden im nördlichen Sperrgebiet
und um England neuerdings 16 600 Br, -Reg .-Tonnen feind¬
lichen Schiffsraums versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Aus den Sperrgebiete » .
(W . TstB .) Kopenhagen , 10 . Juli . Die norwegische

Bark Petterson  wurde auf dar Reise von Norwegen
nach England mit Grubenholz in -der Nordsee versenkt.
Die norwegische Bark Mentor  ist in der sftordsee -
torpediert  worden ; sie wurde von der Besatzung ver¬
lassen . Das Schiff schielt sich jedoch schwimmend und ^
wurde später nach Hartlepool eingeschleppt . Ebenfalls in
der Nordsee . Versen kt  wurde die schwedisch sB ark
Gripen,  die von Norwegen nach Hartlepool mit Gruben-
Holz unterwegs war . Die Besatzung ist in Mandat gelandet.

(W . T . B .) Haag , 10. Juli . Das - Korrespondenz-
burean erfährt , daß heute vormittag in -Schewonigen die
Besatzung des holländischen S e g le r s Frederika

' gelandet wurde , der sich auf der Reise nach Le Havre be¬
fand und am 21 . Juni von einem deutschen U -Boot i n
Brand geschossen  wurde.

von den Valkanfronten.
MMmichtt MhW«ihn MmW

MlkMzM.
(W. T . B .) Wien,  10 . Juli . Amtlich wird perlautbart:
Im Brentatal schlugen unsere Sicherungstruppcn einen

italienischen Vorstoß ab.
Unsere albanische Südfront wurde vor dem, Druck starker

feindlicher Kräfte über die Linie Berat —Vieri zurückgcumnmru.
Die Gesechtsberührung war seit gestern früh nur sehr locker.

Der Ches des GeMMUtzch.es . . ^



' Italienischer Heeresbericht vom 9. Juli.
(W. T . B .) An >der ganzen Front entlang fanden gewöhn¬

liche Artillertekänipfe und Patrouillenunternehmungen statt . Ein
feindlicher Angriff aus Cogonoue (südlich -Sasso Ro-sso) wurde so¬fort abgeschlagen.

Unsere in Albanien auf dem linken Flügel nach Feuerdor-
bereitung eingeleiteten Kämpfe , an denen Monitors der englischen
-Flotts wirksam teilnahmen , dauern an . Die Infanterie , die von
der unteren Vojusa und Puvgea aus voxging, säuberten die Höhen
zwischen dem Ssvante und Monastere Posani . Nach hart -m
Kampfe , während sich die Kavallerie zwischen den Westabbängen
von Malacastre und dem Meere kühn auf feindliche Nachhuten
stürzte und die bei Metall über den Semlei führende Brücken
abschnitt , fiel Fieri  in unsere Hand . Im Mittelpunkt fielen
die vom Feinde verteidigten Stellungen von Cafa Glava und
Crocoff  in unsere Hände . Wir eroberten auf dem Gipfel des
Tan -orika die umstrittene Höhe Cafa Devris.  Unsere und
englische Flugzeuge leisteten in diesen Kämpfen wertvolle Hilfe.
D >e Zahl der gemachten Gefangenen beläuft sich auf 1300. Wir
eroberten -Geschütze, Luftschiffe und zahllose Maschinengewehre,
solvie reiche Beute . Darauf versuchte der Feind in der Nacht
vom 8. Juli nach heftiger Artillerievorbereitung zwei Handstreiche
im Abschnitt der Höhe 1050, er wurde aber durch unser Feuer in
die Flucht gejagt . , , ,

Aus dem Westen.
Französischer Bericht vom 9. Juli , 3 Uhr nachmittags.
(W. T . B .) Zwischen Montdidier und der Oise führten die

Franzosen heute morgen um 3 Uhr 30 Min . eine örtliche Ope¬
ration westlich von Autheuil auf einer Front von beinahe Vier
-.Mkometern .aus . Die französischen Truppen , -die von Sturm¬
wagen unterstützt wurden , drangen in die deutschen Linien ein
und eroberten einige Dörfer . An gewissen Punkten rückten sie
ungefähr 1800 Meter vor. -Die deutschen Gegenangriffe keim
Logesgehüft wurden abgewiesen . Unsere Truppen behaupteten
ihre Gewinne . Die Zahl der bis jetzt gezählten kampffähigen
Gefangenen beträgt 450, darunter 14 Offiziere . Südlich der
Aisne dauerten die Artilleriekämpfe während der Nacht in der
Gegend des Chavignygehöftes lebhaft an . Die Franzosen rückten
an diesen Punkten -weiter vor. Sie brachten etwa 20 Gefangene,
darunter einen Offizier , ein . Tätigkeit der beiden Artillerien
westlich und nördlich von Chateau -Thierrh , insbesondere bei Punkt
204. Patrouillen brachten Gefangene in der Champagne am
Abschnitt von Les Marquises und der Butte de Souain ein . Bon
dem Rest der Front ist nichts zu melden.

Die SalzbilM MMuiW.
In der allen schönen Mozartstadt Salzburg sind seit

wenigen Tagen Vertreter Österreich -Ungarns und Deutsch¬
lands Sur Besprechung der aus der Idee einetz engen wirt¬
schaftlichen Zusammenschlusses auftauchenden Problems
versammelt.

Deutschland ist durch Unterstaatssekretär Dr . von
Körner  vertreten , der schon unter Bülow als geschickter
Unterhändler und guter Kenner des Zolltarifs im Vorder¬
grund stand , dann durch den Ministerialdirektor Lusonsky
und Geheimrat Stockmann . -«

"Schon die beschränkte Zahl der Delegdtionsmitglieder,
'das Fehlen repräsentativer Vertreter der Reichsleitung,
weist darauf hin , daß das Arbeitsgebiet von vornherein
sehr eng abgesteckt wurde . Zunächst wird nur an die Auf¬
stellung eines Arbeitsprogramms gedacht , so daß sachlich
wichtige Beschlüste in nächster Zeit überhaupt nicht gefaßt
wenden -dürsten . Aber auch wenn diese Vorarbeiten bewäl¬
tigt und die eigentlichen Beratungen ausgenommen sind,
durften die Ziele nicht allzu weit gesteckt und manche vor¬
eilige Enthusiasten enttäuscht werden . In Salzburg soll
Mitteleuropa noch nicht begründet werden , es sollen nur
formale , allerdings sehr wichtige Vereinheitlichungen im
Zollgesetz , Zollschema , Zollverfahren , im gewerblichen
Rechtsschutz , in der Statistik und in den See - und Schiff-
iahrtsverhältnisten diMchgesetzt werden.

Von österreichischer Seite werden an die beginnenden
Beratungen allerdings weitgehende Hoffnungen geknüpft,
die vielleicht auch von wohlmeinenden Zeitungsschreibern
der Bevölkerung als Trost in den Nöten dieser Tage zuge-
-dacht sind . Oe st erreich - Ungarn scheint tatsäch¬
lich den zollfreien Verkehir mit Lebens mit-
t -eln im Rahmen Mitteleuropas vorgeffchla-
gen zu haben.  Leider wird nicht gesagt , wie hoch -die
österreichisch -ungarische Regierung den gemeinsamen Ge¬
treidezoll gegen das Ausland plant und wie sie sich zu der
volkswirtschaftlich so notwendigen Ungliederung der
agrarischen Balkanländer stellt . Die nachdrückliche Besücr-
wortung einer agrarischen HochschutzzollpoIitik - durch den
einflußreichen Grasen Tisza  im ungarischen Abge¬
ordnetenhause mahnt zur Vorsicht . Dagegen scheint in
Oesterreich wenig Lust zu einem durchgreifenden Abbau dsr
industriellen Zölle zu bestehen . Als Geltungsdauer für das
Abkommen wird eine Frist von 20 Jahren geplant ; nach je
5 Jahren soll der Vertrag durchgesehen werden . Außerdem
wachen in Oesterreich immer neue Hoffnungen auf eine
baldige Hilfe Deutschlands zugunsten der österreichi¬
schen Währung  auf , die um 60 Prozent entwertet ist.
Da aber Deutschland mit seiner eigenen Wärung sehr viel
zu tun hat , das Problem überdiens aufs engste mit dem
staatlichen und privatwirtschaftlichen Kredit zweier bisher
doch irecht , verschiedener Wirtschaftsgebiete zusamms -nhängt,
so eilen diese Erwartungen Len Tatsachen Wohl voraus.

Die wirtschaftliche Annäherung steht im engsten Zu¬
sammenhang mit der politischen Wertung des deutsch -öster¬
reichisch-ungarischen Bündnisses , mit dem lebhaften Wunsche,
die alte Donaumonarchie politisch , wirtschaftlich und mili¬
tärisch voll bündnisfähig zu sehen , mit der Neugestaltung
Oesterreichs und Ungarns , mit der Beilegung der ver¬
wüstenden nationalen Kämpfe , mit der Lösung der polni¬
schen und südslawischen Frage . Diese außerordentliche
Kompliziertheit .und weittragende Bedeutung der auf¬
tauchenden Probleme mahnen zur Vorsicht , besonders , da
starke Jnteressentengruppen Mitteleuropa zu einem Boll¬
werk ihrer rückschrittlichen und selbstsüchtigen Politik machen
wollen.

Die Sozialdemokratie wird vor diesen großen Wider¬
ständen nicht kapitulieren und ihren Einfluß daran setzen,
die Idee 'Mitteleuropas , die in der Zeit der großen Wirt-
scha-fts -imperien so nahe liegt , vor Verfälschungen zu be¬
wahren . Noch immer gilt , was Dr . Renner  im Verlaufs
der Verhandlungen zwischen den deutschen und öfter?
reichischsn führenden PartekMnossen am 9. Januar 1916
ausführte : „Die Bourgeoisien schließen keine sozialistische
Gemeinschaft miteinander , sondern eine Kapitalgemein¬
schaft. Sie schließen die Gemeinschaft , um die Arbeiter¬
schaft, um ein Wirtschaftsgebiet auszubeuten . Abtzr was an

uns liegt , müssen wir tun , um zu verhüten , daß eins
historische Notwendigkeit ausgebeutet "werde , ausschließ¬
lich im Interesse einer profitgierigen kapitalistischen
Bourgeoisie ."

LMMeWM Wtmrk.
Der Haushältausschuß setzte am Mittwoch die Verband-

langen über die Landgesöllschaft Westmark fort.
Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte -Vizekanzler von

Payer mit , daß der ReichsstmZlers am Donnerstag im Ausschuß
erscheinen werde , um an der Besprechung über den Wechsel in:
Auswärtigen Amt teilzunehmen.

Abg . Emmel  kritisiert dann die Benachteiligung der Stadt
Mühlhausen i . E . Auf den Ansiedelungsantrag übergehend,
stellt Emmel fest, daß der Straßburger Bürgermeister Schwan-
der mit den beabsichtigten Maßnahmen nicht einverstanden ist.
Gegen die Verwendung der liquidierten Güter im .nationalen
Interesse ist nichts einzuwenden , aber in der Art der Aus¬
führungen muß die elsaß-lothringische Volksvertretung bestim¬
mend eingreifen können . Mit polnischen Methoden erreicht man
in den Reichslcmden nichts . — Ein Antrag des Zentrums will,
daß süddeutsche, rheinische und reichsländische Interessenten die
Mehrheit des Stammkapitals erhalten . An Auffichtsrat sollen
auch Vertreter des Reichstages und des elsaß-lothringischen Land¬
tags sitzen. Dem Reichstag soll regelmäßig Rechenschaft ab¬
gelegt werden . Bei der Ansiedelung sollen vorwiegend süd¬
deutsche Ansiedler , unter Wahrung des konfessionellen Besitz¬
standes , bevorzugt weiden . — Von Rednern der verschiedensten
Parteien wurde der Ansiedelungsplan lebhaft kritisiert - Abg.
Liesching betonte besonders , daß in der neuen Landgesellschast
die Kreise den maßgebenden Einfluß haben , die der Vaterlunds¬
partei nahestehen . Als national zuverlässig gelten offenbar nur
Leute , die aus dem Boden dsr Vaterlandspartei stehen. Tie
ganze Sache ist wieder einmal im Großen Hauptquartier aus¬
heckt worden , und die Regierung soll diesen bedenklichen Plan
nun vertreten . — Nur der Redner der Konservativen , Graf
Carmer,  vermochte gewisse Vorzüge in -dem Ansieüelungsplan
zu entdecken. — Staatssekretär v. Stein  erklärt , daß die Re¬
gierung die volle Verantwortung für den Plan trage . Redner
schildert vertraulich die Entwicklung der Sache , wobei er zu be¬
weisen sich bemüht , daß das Große Hauptquartier nicht beteiligt
war . Kein Mensch denke daran , Süddeutsche von der Ansiede¬
lung auszuschließen , am wenigsten die Reichsregierung . Wenn
süddeutsches Kapital weniger beteiligt ist, so liegt das nur an
der Zurückhaltung deutscher Institute , denen aber der Beitritt
noch Vorbehalten ist. Die Aufbauschung der "Jache ist sehr be¬
dauerlich und dem Unternehmen nicht förderlich . Es handelt
sich um werter nichts , als um die nutzbringende Verwertung
des liquidierten französischen Besitzes . Der Vertrag ist rechts¬
kräftig geschlossen, der Reichstag kann daran nichts mehr ändern,
weshaD man ruhig die Ausführung abwarten soll. — Abg.
Ledebour  polemisiert gegen den Staatssekretär und ver¬
wirft den ganzen Vertrag . Den Reichstag hat man wieder ein¬
mal vor vollendete Tatsachen gestellt . Was man setzt im Westen
will , ist nichts weiter , als eine Nachahmung der Ostmarken¬
politik . — Die Elsässer Hauß und Wind  eck beantragen die
Aufhebung des Vertrages und dafür unter Leitung der elsaß-
lothringischen Regierung eine elsaß-lothringische Siedelungs-
gesellschaft zu schaffen. — Abg . Erzberger  tritt für diestn
Antrag ein, der in seinem zweiten Teil den ursprünglichen Ab¬
sichten der Regierung entspricht . Der jetzige Plan soll nur dazu
dienen , die Angliederung der Reichsiande an Preußen vorzube¬
reiten , deshalb hat man die Mitwirkung der Elsaß -Lothringer
ausgeschlossen. Kein anderer Bundesstaat Hätte sich einen solchen
Eingriff gefallen lassen. Diese Siedelungsgesellschaft ist eigent¬
lich nichts weiter als ein Hugenberg -Konzern . Aus Süddeut 'ch-
land -hat man nur solche Gesellschaften zum Beitritt eingeladen,
von denen man wußte , daß sie nicht kapitalkräftig sind. Die
treibenden Kräfte sind Hakatisten , die in Elsaß -Lothringen nach
dem Muster dsr Ostmarkenpolitik arbeiten wollen . Der Vertrag
durste nicht ohne Zustimmung des Reichstages abgeschlossen
werden , da dies doch geschehen ist , liegt ein Verstoß gegen die
Reichsverfassung vor . — ' Wg . Dr . David  schließt sich diesen
Ausstihrungen cm. Der Vertrag ist ohne Wissen des Reichstags
geschlossen worden und nun soll der Reichstag die Weranrwor-
tung übernehmen . Diese unwürdige Zumutung muß zurück¬
gewiesen werden . Auf die Versprechungen , bei der Ausführung
loyal zu verfahren , kann man sich nicht einlaffen, "solche Personal-
Garantien haben keinen Wert . Es habest sich lediglich um eine
Verpflanzung der Ostmarkenpolitik nach dem Westen . Der
Umstand , daß -an dem Geschäft schwerindustrielle Interessenten
beteiligt sind, macht das ganze Problem noch unsympatischer.
Wenn die preußischen Landgesellschaften GeldÄerfluß Hoden,
dann sollen sie in Osteibien bäuerliche Siedelungen anlegen.
Der "Statthalter von Elsaß -Lothringen hat beim Reichskanzler
gegen den Abschluß des Vertrages Protest erhoben . Dem elsaß-
lothringischen Landtag hat die Militärverwaltung stritte ver¬
boten , über den Vertrag zu sprechen. Die militärische Regierung
darf ohne Zweifel als die Urheberin des Planes angesprochen
werden : die Elsaß -Lothringer sollen in ihrem eigenen Lande
rechtlos gemacht werden . Das zu verhindern ist die Pflicht des
Reichstages . — Staatssekretär v. Stein  tritt einer Reihe der
erhobenen Vorwürfe entgegen . Der Statthalter von Elsaß-
Lothringen hat nicht Protest erhoben , sondern nur über die
Wünsche des Ausschusses des Landtags berichtet . — Die
Beratungen wurden abgebrochen.

Politische Rttirdsehern
Eine Erklärung über die Judenfrage in Litauen . Wie

die Berliner Neuen Jüdischen Monatshefte in ihrer dieser
Tage erschienenen Nummer vom 10. Juli 1918 (Nr . 19) Mit¬
teilen , hat dsr Herr Reichskommissar für die Ostseegebiete
und Litauen , Exzellenz v. Falkenhausen , am 6. d. M . die
Herren Dr . Adolf Friedemann und Prof . Dr . Moritz
So -bernheim vom Komitee für den Osten empfangen und
ihnen folgendes erklärt:

„Wir verkennen nicht die große Wichtigkeit des Ostjuden-
provlems.

Grundsätzlich überläßt die Kaiserliche Regierung dem so¬
eben anerkannten litauischer . Staate die endgültige Regelung
seiner inneren Verhältnisse . Das schließt indessen nicht aus,
daß sie beim inneren Ausbau gemäß den Wünschen des Landes¬
rates mitwirkt und ihren -Einfluß für "die "Erfüllung der be¬
rechtigten Wünsche des Judentums einsetzt, wie sie dies übri¬
gens auch bisher getan hat . In dem Litauen größeren Um¬
fanges , das voraussichtlich -bei der endgültigen Regelung der
Verhältnisse im Osten entstehen wird , mutz -allen nationalen
Minoritäten ihr Recht auf bürgerliche Gleichberechtigung , freie

Religionsübung und Pflege ihrer Eigenart und UeSerlieferung
voll bewahrt werden.

Deshalb soll auch der jüdischen Nationalität das Recht auf
selbständige Ordnung ihrer kulturellen Angelegenheiten , also
eine weitgehende kulturelle Autonomie , zustehen, und sie kann
darüber hinaus auf Zugeständnisse , z. B . auf dem Gebiets der
"Selbstbesteuevu-n-g für ihre eigenen Angelegenheiten rechnen.
Die Regierung verfolgt die nach dieser Richtung hin geäußerten
Wünsche mit ihrer vollen Sympathie . Sie teilt auch die aus
berufliche Umschichtung der Juden Litauens gerichteten Wünsche
und ist bereit , die auf landwirtschaftliche Betätigung gerichteten
Bestrebungen nachdrücklich zu fördern.

Der Herr Reichskommissar wies dann noch darauf hin, daß
schon die gegenwärtige Verwaltung Litauens ihr Wohlwollen
für die jüdische Bevölkerung durch zahlreiche Maßnahmen er¬
wiesen, sogleich bei Beginn ihrer Tätigkeit die volle Gleich¬
berechtigung mit der übrigen Bevölkerung verkündet und alle
einschränkenden Bestimmungen der russischen Judengesetzgebung
außer Kraft gesetzt habe. -Ein besonders Referat für jüdische
Angelegenheiten sei errichtet und auf dem Gebiete der Schulen
der jüdischen Eigenart nach Möglichkeit Rechnung getragen wor¬
den. Der Arbeitersürsorge und den Wohlfährtsbestrsbungen der
jüdischen Komitees werde volles Interesse zugewendet/'

Volkswohl , nicht kapitalistisches Monopol . Die jüngste
Nummer der Fachzeitung für Schneider fordert ungestüm
die Freigabe des Verfahrens für Zellulosegarne . Das
reine Papis rgetvebe finde für zahlreiche Gebrauchsartikel
eine erfolgversprechende Verwendung , sei aber für Männer¬
kleidung nur beschränkt brauchbar . Nun sei in neuerer
Zeit das Zellulosegarn hergestellt lvEden , bei dem die
Holzzellstoffaser nicht erst zur Papi -erherstellung verwendet,
sondern unmittelbar in den Spinnprozeß hineingezogen
wird , ähnlich wie -bei der Knnstseidenerzeugung . Dieses
Zellulosegairn könne -als Ersatz für Wollgarn -benutzt wer¬
den . Im Namen des Texti -larbetterverbandes habe Reichs¬
tagsabgeordneter Krätzig der Kriegsrohstoffabteilun ^ Er¬
zeugnisse aus Zellulosegarn übersandt , dis durch ihre groß¬
artige Beschaffenheit überraschten . Das Patent dafür haben
die Elbsrfelder Glanzstoffabriken , welche an der Erzeugung
von Zellulosegarn nur einen ' beschränkten kapitalistischen
Zirkel teilnehmen lassen , der -von ihnen Lizenzen erwirbt.
Krätzig hat nun wiederholt im Reichstage gefordert , daß
die Elberfelder Glanzstoffabriken gezwungen werden sollten,
die Lizenz sreizugeben , damit die dann mögliche Herstellung
des Zellulosegarns in großen Mengen dsr Kleidernot ab¬
helfe , Reichswirtschastsamt , Kriegsrohstoffabteil -ung und
Rcichsbekleidungsstelle brächten dieser neuen Fasererzeu-
gung viel zu wenig Interesse ^entgegen . Statt der
Enteignung -von Anzügen könnte jeder Ar¬
beiter einen neuen guten Anzug preiswert
bekommen , wenn Zellulosegarn in größe¬
ren Mengen heirgestellt werd  e . Die Fachzeitung
für Schneider schließt sich dieser Erklärung der Textil¬
arbeiter durchaus cm. Hier sei der Weg - für eine erfolg¬
reiche Bekämpfung der Kleidernot . Das einzige , worauf
es ankomme , sei, die Erzeugung des durchaus brauchbaren
Zelluloseg -arns so zu steigern , daß über den Heeresbedarf
hinaus noch etwas für die Zivilbevölkerung bleibe . -Den
Reichsbehörden sei endlich etwas mehr Ensrgie zu wünschen.

Nicht provozieren lasten ! Die Hvlzarbeiterzeitung'
zeichnet in ihrer neuesten Nummer den ganzen Ernst der
Lebensmittellage , die noch verschärft wird durch das plötz¬
liche angestrengte Bemühen "der Unternehmer , die Lohne
„abzubauen ". „Das Auftiveten der Unternehmer , besonders
in den Großbetrieben der Rüstungsindustrie '," fährt das
Gewerkschaftsblatt fort , „erweckt den Anschein , als ob sie
planmäßig darauf auSgingen , durch fortgesetzte Schikanen
die Arbeiter zu Verzwefflungsausbrüchen zu treib -sn . Der
aibeiterfteuiMiche Zug in der Gesetzgebung , der sich schüch¬
tern bemerklich macht , geht ihnen wider den Strich . Die
Aufhebung des § 163 der Gewerbedrdnung paßt ihnen gar
nicht . Das Arbeitskammergesetz hoffen sie noch zu Fall
bringen zu können , -aber ihre Wünsche gehen viel weiter : sie
möchten am liebsten die Gewerkschaften ganz Niederschlagen.
Lassen sich die Arbeitete provozieren und zu Putschen ver¬
leiten , dann hat -die Reaktion Oberwasser . Dann iverden
die Scharfmacher , die sich jetzt bemühen , ein Fsuerchen an-
zuzünden , nicht laut genug über „Landesverrat " schreien
können . So hoffen sie die Stimmung - zu erzeugen , die
ihren dunklen Plänen förderlich ist . Ein vernichtender
Schlag gegen die Gewerkschaften und die Arbeitsorganisa¬
tionen überhaupt macht sie wieder zu unbeschränkten Ge¬
bietern in den Betrieben und die Arbeiter zu ihren willen¬
losen «Maden . Die Arbeiter werden den Unternehmern
den Gefallen nicht tun ; sie «werden sich weder durch die
Provokation de«: "Unternehmer noch durch die Lockungen
kurzsichtiger Narren oder bewußter Lockspitzel verleiten
lassen , unüberlegte Schritte zu unternehmen ."

Wegfall von Zulagen in Lazaretten . Seit einiger Zeit
werden an Mannschaften nur noch in ganz beschränkten Umfange
Zulagen bezahlt . . Eine Ausnahme machen die auf dem Balkan,
in der Ukraine und in Finnland verwendeten Mannschaften , die
ziemlich "hohe Zulagen beziehen . Diese Zulagen sind aber nur
scheinbar hoch, weil ihnen ganz erhebliche Ausgaben -gegenüber-
stchen. In der letzten Zeit kommen nun recht viele Klagen
darüber , daß diese Zulagen an solche Mannschaften nicht bezahlt
werden , die sich in Lazaretten befinden . In diesem Fall stehen
die Zulagen in der Tat nicht zu, wie ja auch die in Lazaretten
als Kranke befindlichen Militärbäcker für Liese Zeit die Bäcker-
zutage von 50 Psennnig pro Tag nicht erhalten . Die Zulagen
sind Dienstzulagen , die in Wegfall kommen , wenn der M .imi
seinen Dienst nicht versehen kann. Aus diesem Grunde wird auch
keine Zui ^ ze für die Dauer einer Arreststrase oder eines Urlaubs
bezahlt . In letzterem Falle hat der Mann nur Anspruch auf das
Verpflegungsgeld von zwei Mk . neben seiner Löhnung von
60 bzw . 70 Pfennig pro Tag . Die Militärverwaltung begründet
den Wegfall der Zulagen für die Dauer des Lazarettaufenthaits
damit , daß sie während dieser Zeit für den völligen Unterhalt
des Mannes zu sorgen verpflichtet ist , sodaß er besondere Auf¬
wendungen nicht zu machen hat . Man kann über die Richtigkeit
dieser Auffassung streiten , jedenfalls aber entspricht sie den
Besoldungsvorschriften.

Erhöhung der Kriegsrenten . In diesen Zeiten der stei¬
genden Teuerung reichen insbesondere die an sich schon knapp be¬
messenen Kriegsrenten nicht mehr aus - um auch nur den be¬
scheidensten Ansprüchen genügen zu können . Dieser Einsicht
konnte sich auch die Versorgungsabteflung im Kriegsmim-
slerium nicht verschließen . Es wird eine Erhöburw der Kriegs-
renten emtreten und zwar mit Wirkung vom 1. Juli 191J ab.
Diese Erhöhung soll bis zu 80 Prozent der jetzigen Renten
steigen . Die Vorarbeiten sind abgeschlossen, doch wird es kaum
möglich sein , die Richtlinien für diese Erhöhung vor Ende des
Monats zu veröffentlichen . Das ist bedauerlich . Lsm Meie
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DknesSMk^ iOsrkchsrksidm Sittere Not . aber jedenfalls stM fest,
daß die Erhöhung vom 1. Juli 1918 ab nächbezahlt wird.

Löhnungszuschuß , für Familien . Vom 1. Juli 1918 ab
wird der Löhnungszuschuß auch für Stiefkinder der verheirateten
Unteroffiziere des Friedensstandes — nur der Kapitulanten —
gezahlt , also für eheliche und legitimierte Kinder der Ehefrau
aus einer früheren Ehe , ferner für Pflegekinder , wenn der
Unteroffizier die Stief - und Pflegekinder in seinem Famiticn-
haushalt unterhält , ohne daß von anderer Seite dafür eine Ver¬
gütung geleistet wird.

> England.
Der neue Lebensmittelkontrolleur. Reuter meldet aus Lon¬

don: Der Arbeiterabgeordnete Clynes, der ParlamentSsekrsrär
des Lebensmittelcrmtes, ist an Stelle des verstorbenen Lord
Rhondda zum Lebensmittelkontrolleur ernannt worden.

Sozialer.
Die Erweiterung der Sparversicherung bei der Volks-

sürsorge durch das Kaiserliche Auffichtsamt für Privatver-
sichcrung genehmigt ! Die Volksfürsorgc betreibt bis jetzt nur
Volksversicherung (kleine Lebensversicherung ) . Bis vor kurzem
waren bei ihren Kapitalversicherungen nur Versicherungen bis
zur Höchstversicherungssumme von 1500 Mk . zugelassen . In
Konsequenz dieser Beschränkungen konnten bei der Sparver-
ficherung jährlich nur bis zu 60 Mk . als Sparprämie eingezahlt
werden . Mchdem das Aufsichtsamt am 20 . April d. I . für sämt¬
liche Tarife die nachgesuchte Erhöhung der Versicherungssumme
auf 2000 Mk . zugestimmt hat , ist jetzt auch der weitere Antrag
des Vorstandes der Volksfürsorge , die jährliche Spareinlage bei
Sparversichcrungen von 60 Mk . auf 100 Mk . zu erhöhen , ohne
Anstand genehmigt worden.

Airs St «rdt « ird
Rüstringen, 11. Juli.

Umänderung der Kriegsküchenbetriebe.
Wie in anderen Städten hat auch in Rüstringen der Besuch

der Kriegsküchm nachgelassen . Die Ursache dürste darin zu
suchen fein , daß die Verteilung der vorhandenen Lebens¬
mittel eine regelmäßigere geworden ist und daß die vor¬
jährige Kartoffelernte eine ausreichende Versorgung er¬
möglicht 'hat . Nur in einigen großen Städten hat in den
letzten Wochen die Kartoffekversorgung zu wünschen übrig
gelassen.

Hier hat 'dadurch die Benützung der Kriegsküchen von
eingesessenen Familien derart nachgelassen , daß man lagen
kann , sie werden von ihnen fast nicht mehr benützt . Dazu
kommt , daß die Speiseanstalten des Werftwohlfahrtsvereius
im letzten Jahre auf den Kaiserlichen Werften vermehrt
worden sind und daß das Essen wesentlich verbessert wor¬
den ist . Die Kriegsküchenanlagen der Stadt Mistringen
sind für 'die Ausgabe von täglich 10000 Liter eingerichtet
worden , weil man im Herbst 1916 und im Frühjahr 1917
mit einer umfangreichen Massenspeisung rechnen mußte
und sich auf sie vorbereitet hatte . Mehr wie 6000 Portionen
sind täglich nie verabreicht worden . Jetzt ist die Zahl der
täglich verabreichten Essen auf 2500 herabgeiunken.

Diese Entwicklung der öffentlichen Speisung bedingt
eine wesentliche Einschränkung , um das Gleichgewicht zwi-

- schen ihren Kosten und den Einnahmen daraus hsr -zustellen.
Die Einrichtungen für die Massenspeisung müssen freilich
bestehen bleiben , denn man kann hsirte , da das Kriegsende
noch nicht abzusehen ist , nicht mit Bestimmtheit sagen , daß
sie nicht mehr in vollem Umfang in Anspruch genommen
werden brauchen . Dagegen wird der innere Betrieb ver-
einfacht . Anfangs der nächsten Woche wird nur noch in
einer Küche , und zwar in dsr Küche in der Friederiken¬
straße , gekocht werden . Von dieser Küche wird das Essen in
drei Mgabestellen , die bisherigen Küchen Ulmsnstraße,
Mellumstraße und Markthalle , gebracht werden . Man muß
annehmen , daß diese Aenderung eine wesentliche Verein¬
fachung und Verbilligung des Betriebes herbeiführt . Die
Kriegsküchen in Kiel und anderen Städten haben eine ähn¬
liche Umänderung durchgemacht.

Das Wcibcrdors , Roman von Clara Vrebia . In der
heutigen Nummer beginnen wir mit dem Abdruck eines weiteren
Viebig -Romans . Und ztvar ist es einer von denen , die bereits
vor langen , Jahren geschrieben sind. Die Verfasserin behändest
in dem Roman in der ihr eigenen und unseren Lesern und
Leserinnen nicht mehr unbekannten vorzüglichen Weise die Ver¬
hältnisse , die sich in einem von Männern entblößten einsamen
Eifeldorfe herausbilden . Tie darin vorkommenden Menschen
lassen die künstlerische Gestaltungskraft der Dichterin wieder
aufs beste hervortreten , alle sind scharf und treffend gezeichnet
und bestätigen die tief empfundene Beobachtungsgabe der erfolg¬
reichen Verfasserin aufs neue . Wir wählen den Roman gerade
jetzt, weil der Krieg vielerorts ähnliche Zustände , wie sie in die¬
sem Roman geschildert Weichen, geschaffen haben wird . Wie noch
jeder Roman Clara Viebigs , so wird auch dieser sicher den Bei¬
tall finden , den er unzweifelhaft verdient.

Der Verfall der Sommerkohlenscheine . Die Sommerkohlön-
becsorgung darf nunmehr als beendigt angesehen werden und es
wird angenommen , daß die Bezugsberechtigten ihren Bedarf an
Sommerkohlen völlig gedeckt haben. Es werden daher voraus¬
sichtlich mit dem 15. August die Kohlenscheine für den somer-
bedarf ihre Gültigkeit verlieren . Die bis jetzt noch nicht abge-
sorderten Sommerkohlen müssen bis zu diesem Tage abgeholt
werden , wenn auf sie ein Anspruch noch erhoben wird . Diele
Maßnahme ist notwendig , um eine übersichtliche ' Anlieferung-
des Winterbsdarss zu ermöglichen.

Zur Arzneibereitung werden nach einer Bekannt-
wachung der Reichs -Mldfrucht -Genossenschast m größeren
Mengen angefordert : Lindenblüten (nur die Blüte mit
Flügelblatt ) , Huflattichblätter (ohne Stiel ) , Kamillenblärtsr
(ohne Stengel ), Steinklee und Brombeerblätter (ohne Ran-
ken) . Diese dringend benötigten Nstuirerzeugnisse sind in
bruchtrockenem Zustande an 'den von der zuständigen
Reichsbehörde hier eingesetzten Ortsausschuß sur das

Vergütung obzuliefern.
Mermuth (Artemisia Absinthica ) und Raute (Ruta gra-

deoleris ) gehören zu den ältesten und Volksbekanntelten Kuchen- ,
kräutern . Der Wermuth enthält in seinem Blätterextrakt ein
magenstärkendes Heilmittel . Um genügend Kraut für einen
krättippn Aui »uß zu gewinnen sind Wermuthpflanzen der etwa.

zwei Fuß Abstand in guter Kultur zu erhalten . In schattigen.
Ligen zeigen sie nur ein langsames Wachstum , besitzen auch nicht
dis kräftige Würze in der Sonne kultivierter Pflanzen . Die
jungen Blätter der Raute werden wie Schnittlauch auf Butter¬
brot gegessen, sind für eine gute Verdauung außerordentlich
förderlich und lassen sich auch als Zutatwürze bei vielen Fleiich-
und Speisegerichten verwenden . (Aus Reichs -Gemüse - und
Lbstmarkt .)

Sind Eier cm Nahrungsmittel ? In dem Kampf ym den
freien Markt ist den tapfern Kämpen jedes Mittel recht und
auf ein paar logische Schnitzer mehr oder weniger kommt es
ihnen gar nicht an . Neuerdings Wird die Behauptung ausge¬
stellt , daß Eier nicht zu den Nahrungsmitteln gehören , da man
ja doch nur alle Paar Wochen eins bekommt . Die 82 Eier , die
z. B . die Groß -Berliner Bevölkerung im Jahre bekommen hat,
sind als Genußmittel anzusehen . Folglich ist die öffentliche Be¬
wirtschaftung der Eier auszuheben . Dieses 'System ist natür¬
lich sehr ausbaufähig . Das Obst , von dem wir noch weniger
als von den Eiern zu sehen bekommen , Fische, dis außer den
Gastwirtschaften auch nur wenige Verbraucher bekommen , Käse,
von dem aus den Kopf der Bevölkerung ebenfalls nur wenig
entfällt , alles das sind dann Genußmittel , die nach dieser Logik
weder der Preisbindung noch .der öffentlichen Bewirtschaftung
unterworfen werden dürfen . Man kann dem Kriegsausschnß
für Konsumenteninteressen nur beipflichten , der die Befürchtung
ausspricht , daß , wenn die Wünsche der Freunde des freien
Handels erfüllt Werden, schließlich auch Kartoffeln , Brot , Fleisch
und manches andere Nahrungsmittel sich in ein Genußmittet
verwandeln werde , indem sie nämlich für die Mehrzahl der Be¬
völkerung zu unerreichbaren Genüssen werden .'

Das Koblenzer Eierurteil aufgehoben ! Vor einger Zeit
ging durch die Zeitungen die Nachricht , daß die Strafkammer in
Koblenz entschieden habe, daß von den Geflügelhaltern die Ab¬
lieferung einer bestimmten Menge Eier nicht verlangt werden
könne. Dieses Urteil ist vom Königlichen Kammergericht am
14. Juni aufgehoben und die Sache zur erneuten Verhandlung
und Entscheidung an das Landgericht Koblenz zurückverwiesen
worden , weil in dem Urteil die Bekanntmachung des Reichs-
kanzlers vom 24 . Juni 1917 nicht berücksichtigt war.

Kein Wegfall der Waisenrente bei Annahme von KindcS-
statt . Für Personen in einfachen, wirtschaftlichen Verhältnissen
ist bei der Entscheidung darüber , ob sie ein Kriegerwaisenkind
an Kindesstatt annchmen und die Last des Unterhalts des
Kindes auf sich nehmen wollen , die nach der Reichsversicherung
Waisen versicherter Väter und Mütter zusteheirde Hinter-

-bliübenenrente als Einahmequelle von Bedeutung . Sie werden
sich leichter zur Annahme an Kindesstatt entschließen können , wen
sie die Gewißheit haben , daß ihnen die Waisenrente als Einnahme¬
quelle verbleibt . Die in dieser Beziehung herrschende Ungewiß¬
heit ist durch eine von sozialein Empfinden getragene neuerliche
Entscheidung , des Reichsversicherungsamtes erfreulicherweise be¬
seitigt worden . In dieser Entscheidung ist ausgesprochen , daß
die Waisenrente , welche eheliche Kinder nach dem Tüde des
Vaters , uneheliche nach dem Tode der Mutter erhalten , im Falle
der Annahme an Kindesstatt weiter zu gewähren ist. Es sieht
zu hoffen , daß infolge dieser zugunsten der Waisenkinder ein¬
getretenen Ksärung des Rechtszustandes von der für das
leibliche und geistige Wohl der Kriegerwaisen so überaus wich¬
tigen Einrichtung der Annahme an Kindesstatt häufiger Ge¬
brauch gemacht werden wird . )

Bewirtschaftung gebrauchter Stepp -, Darmendeckcn, Ma¬
tratzen und Inletts durch die Kommunalverdände . Die Reichs-
bekletdungsstelle hat die Bewirtschaftung gckrauchter Stepp - und
Daunendecken , deren Ober - und Unterseite nicht nur aus Seide
besteht, ferner die Bewirtschaftung gebrauchter Matratzen und
fcrttggefüllter gebrauchter Inletts den Kommunalverbänden
anheimgestellt . Diese sind nunmehr zum Au - und Verkauf der ge¬
nannten Gegenstände berechtigt , auch wenn sie mit den Ver¬
käufern bisher nicht in alter dauernder Geschäftsverbindung ge¬
standen haben . Die Kommunalverbände werden , wenn ihnen
Fälle zur Kenntnis kommen , daß an einzelnen Stellen Waren
der genannten Art zwecks Preissteigerung oder aus ähnlichen
Gründen zuriickgchalten oder angesammelt werden , Ent¬
eignungsantrag bei der Reichsbekleidungsstelle stellen , die dann
das Erforderliche veranlassen wird . .

Auszeichnung . Das Fried -rich-August K̂reuz erhielt der
Gefreite A. Dwat ' s,  Sohn des kürzlich in der Jeiverschen
Stiraße verstorbenen alten Banter Bürgers F . Dwars.
A . Dwars ist bereits im Besitz des Eisernen Kreuzes und des
Badischen Verdienstkveuzes . — Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe
erhielt der Fahrer Hermann Walter  aus Rüstringen . — Mil
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse würde der Sohn des Uhrmachers
Frerichs von hier , der Kanonier Ernst Frerichs,  aus¬
gezeichnet.

Wilhelmshaven , 11 . Juli.
Tagesheim für Frauen und Mädchen , Roonstratz ? 128.

Am Sonübend , den 13. Juli , abends 8 Uhr findet im Heim
wieder ein Musikabend statt . Diesmal werden außer -Klavier-
und Gesangsvorträgen auch Lieder zur Laute geboten werden.
Die reichhaltige Vortragssolge verspricht einen genußreichen
Abend . Alle Frauen und Mädchen , die nach einer arbeitsreichen
Woche eine Erholungsstunde haben möchten , sind herzlich ein¬
geladen.

Saude , 11. Juli.
Ter Diskutierklub für Sande und Umgegend hält am

Sonnabend abend 8 Uhr eine wichtige Versammlung ab.
Die Mitglieder werden auch an dieser Stelle daraus auf¬
merksam gemacht.

Oldenburg, 11. Juli.
Erlös aus beschlagnahmtem Fleisch. Drei Körbe und zwei

Kisten mit Fleisch wurden , , wie den Nachr . geschrieben wird,
vor einiger Zeit auf dem Bahnhofe in Bremen angehalten und
beschlagnahmt . Es meldete sich schließlich eine Person , die er¬
klärte , daß das Fleisch für einen Herrn aus Essen von Wüsting
abgeholt werde . Die Sendung wurde festgehalten und sodann
in Essen und Wüsting nach dem Empfänger und Absender ge¬
forscht. Der angebliche Absender bestritt jedoch, mit der Sache
etwas zu tun zu haben und konnte auch nicht überführt werden.
Wer auch der angebliche Empfänger war in Essen nicht zu er¬
mitteln . Das Fleisch wurde sodann in Bremen verkauft . Das
hiesige Schöffengericht erkannte nun auf die Einziehung des
Erlöses von 680 Mk ., der in die oldenburgischs Staatskasse fließt.

Der Mangel au Kleinwohnungen ist auch setzt noch vor¬
handen . Er hat sich sogar noch ersichtlich verschärft , sodaß auf
Maßnahmen gesonnen werden sollte , wie der drückendsten Woh¬
nungsnot gesteuert -werden kann.

" - -- -- " -
" Gestohlene Feldpostpakete . In Moh wurden vor längerer
Zeit Feldpost -Pakete aus dem Postraum -gestohlen . Die Nachsor-
schungen ergaben schließlich die Ermittelung der Täter . Diese
gaben vor Gericht nun an ; daß sie der mangelhaften Verpflegung
halber aus Hunger die Dichstähle begangen hätten . Die mangel¬
hafte Verpflegung wurde zwar von einem Zeugen in Abrede
gestellt , das Schöffengericht erknante aber trotzdem nur auf Lor-
liegen von Mundraub und Einstellung des Verfahrens , weil der
erforderliche Strafantrag fehlte.

Bericht des Landcsarbeitsnachweiscs über die Lage des
Arbeitsmarktes im Herzogtum Oldenburg im Monat Juni
1918 . Gegenüber dem Vormonat hat sich die Lage ^ des
Arbeitsmarktes wenig geändert . In der Landwilktschaft
glichen sich Angebot und Nachfrage ziemlich aus . Die
Eisen - und Metallindustrie braucht nach wie v-or ^ gelernte
und ungelernte Arbeiter . Auch im Handwerk bestand der
Mangel an Arbeitskräften fort . Auf dem weiblichen Arbeits¬
markt fehlt es weitete an Haus -Personal . Auch -der Bedarf
an Fabrikarbeiterinnen konnte nicht gedeckt werden.

Mehr als 9Ü0 Ablieferungen von Geldsachen und Juwelen
sind bei der hiesigen Gol -dankaufsstelle äbgeliesert worden . Auch
aus dem Lande brachten viele dem Msterlande pflichtgemäße
Opfer . Die Ablieferung kann auch weiterhin jeden Mittwoch
bei der Ankaufsstelle , Markt 6 , geschehen. . "

Airs «Uev wett.
Von einem Felddieb erschossen. In Wittenberg wurde

nachts der Soldat Hermann Specht , der ' dort Felder bewachte,
von einem Felddieb erschossen. Als -Mörder wurde der Arbeiter
Kräbe in Wittenberg ermittelt und verhaftet , in dessen Wohnung
man außerdem gestohlene Treibriemen vorfand.

Beim Spielen mit einer Schußwaffe tödlich verunglückt.
Eine Frau von auswärts erschien in dem -Metallwaren¬
geschäft von Franck , Eppendorferweg 32 in Hamburg , in
Begleitung des neunjährig -en Sohnes von Bekannten , um
T -efchingpatronen zu kaufen . Da solche Patronen nicht vor¬
rätig waren , empfahl -die Verkäuferin der Frau , die auf
ihrem Landbesitz Raubzeug abschießen wollte , den Kauf
eines Revolvers und zeigte einen solchen , der unter der
Tonbank gelegen hatte und -geladen war . Dieses war der
Verkäuferin aber nicht bekannt . Beim Hantieren mit dar
Waffe entlud sich diese und die Kugel traf den Knaben in
die Brust . Auf -dem Transport ins Krankenhaus verstarb
der Knabv.

Explosion und Brände . Durch eine Explosion im Göschäfts-
lokal eines Büchsenmachers in der Gumpendorfer Straße in
Wien wurden große Zerstörungen im Hause verursacht und sieben
Personen getötet ; außerdem wurden mehrere beim Rettungs-
Werk verletzt . Als Ursache des Unglücks wurde festgestellt , daß
der Büchsenmacher mit 50 Kilogramm Schießpulver unvorsichtig
umging , wodurch dieses zur Explosion kam. — Infolge eines
durch Kurzschluß entstandenen Großfeuers wurde -das große
Dampfsägewerk der Bruchsaler Holzhandelsgesellschast im
Wiessntfeld bei Augsburg vollständig zerstört . — In der Nacht
auf Sonntag brach in dem Lagerhaus der Rheinhafengesellschaft

.in Basel aus bisher unbekannten Ursachen Feuer aus .' In der
Lagerhalle lagerten bei Ausbruch des Kriegs viele Hunderte von
Baumwollballen , die für Deutschland bestimmt waren , jedoch
später nicht mehr ausqeführt werden konnten . Dank der Arbeit
der Feuerwehr konnte ein großer Teil des Lagers gerettet wer-
nde . Die meisten Ballen sind nur angekohlt , sodaß die Baum¬
wolle noch verarbeitet werden kann . —

Schwerer Straßenbahnzusammenstoß in Wien . Bein:
DiaLu -kt Lerchenfelder Gürtel trug sich ein schwerer Straßen¬
bahnzusammenstoß zu . Ein Wagen wurde vollständig zer¬
trümmert . Todesfälle sind glücklicherweise nicht zu beklagen.
33 Personen wurden schwer vorletzt . Die meisten davon
Arbeiter und Soldaten , erlitten -Gehirnerschütterungen,
Brüche der Gliedmaßen und Schnittwunden . Als Ursache
des Unfalls wird Versagen -der Bremse eines Motorwagens
angegeben.

Die Explosionskatastrophe in Grenoble . Nouvellistr de
Lyon gibt über die Explosionskatastrophe in Grenoble weitere
Einzelheiten . Am 3. Juli , morgens 3 Uhr , fand die erste un¬
geheure Explosion statt , die in weitestem Umkreise , sogar bis
Moullins , zu vernehmen war und alle Fensterschewen Grenobles
zum Bersten brachte . In zahlreichen Wohnungen stürzten die
Wände ein . Während der Explosion herrschte eine unbeschreib¬
liche Panik . Die Stadt war , in dichte Rauchwolken gehüllt.
Kurz darauf erfolgte eine zweite Explosion , die gleichfalls
schweren Schaden anrichtete . Die inzwischen hecuntergelassenen
Rolläden wurden sämtlich zerstört . Hierauf folgten sich
Explosionen ohne Unterbrechung bis 11 Uhr abends . Dis
Rettungsarbeiten waren außerordentlich schwierig . Die Be¬
klemmung der Bevölkerung war unbeschreiblich, da eine Rettung
der Sprengstoffabrik und des Gaswerks zweifelhaft erschien.
Eine Zeitlang war Grenoble von vollkommener Zerstörung be¬
droht . Die Eisenbahnlinien nach Lyon waren unterbrochen.
Die ganze Nacht hindurch flüchteten die Einwohner von
Grenoble in die umliegenden Ortschaften nach Westen . Der
Sachschaden ist außerordentlich bedeutend . Einige Fabriken
mußten ihren Betrieb einstellen . Die pyrotechnischen Werk¬
stätten , die eine große Gefahr für Grenoble bedeuten , werden
demnächst anderswohin verlegt . - ---„K:

wetteir «»sirhevf «rse
FreEag : Wenig Wärmeänderung oder kühler , teil¬

weise wolkig , keine ^ der geiringe Niederschläge . ,

HsehrVsrsfe*.
Freitag den 12. Juli : 11 .10 Uhr vorm ., 11.45 Uhr nachm.
Sonnabend den 13. Juli : 5.20 Uhr vorm ., 5.20 Uhr nachm.
Sonntag den 14. Juli : 6.50 Uhr vorm ., 5 .55 Uhr nachm.
Montag Len 15. Juli : 6.20 Uhr vorm .. 6.30 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. i»

Rüstringen.

Nachtrag zur Ludendorff -Spende in Rüstringen.
^ Es gingen ferner -ein von -der Schule ODeoogestvaße 7« Mk..

^eewehrabteilung 71,60 Mk., -Hausbesitzerverein Rüstringen I
M Mk. und von Frau N. N. SO Mk.



Auf Grund des ß 9d des Gesetzes über
den BckHenmgszustaud vom 4. 6 . 1851
(G . S . S . 451 ), in Verbindung mit Art . 68
der Reichsverfaffung sowie dem Reichsgesetz
vom 11 . 12 . 1915 (R . G . Bl . S . 813 wird im
Interesse der öffentlichen Sicherheit folgende
Verordnung erlassen:

8 4.

Es ist innerhalb des Festungsbereichs ver¬
boten : Festungswerke , militärische
Baute » «ud Anlage« aller Art, Hafen
und Werftanlagen, Brücken, Schiffe,
Luftschiffe, Flngzenge z« photogra¬
phieren, zu zeichnen oder zu malen,
sowie Photographien , Postkarten,
Pläne , Zeichnungen und Bilder hier¬
von zu verkaufen oder sonst in den
Berkehr zu bringen.

Ausnahmen von obigem Verbot können
durch die Kommandantur auf schriftlichen An¬
trag genehmigt werden.

§ 2 .

Wer den Vorschriften des Z 1 zuwider¬
handelt , wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft . Beim Vorliegen mildernder
Umstände kann auf Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mark erkannt werden.

8 3.
Die Verordnung tritt mit der VeröffenH

lichung in Kraft . 238«
Wilhelmshaven , den 5. Juli 1918.

Der Kftungrkommaudant.
Milchkarte«.

Wir machen darauf aufmerksam, daß es unstatthaft
ist, den Mikchhändlern die Milchkarten vor Ablauf der Be¬
lieferungsperiode auszuhändigen . Falls einige Milchhändler
auf die Abgabe bestechensollten oder mit diesbezüglichen
Anträgen an die Empfänger herantreten , ersuchen wir , uns
sofort Mitteilung zu machen.

Im Falle der Zuwiderhandlung setzen sich sowohl die
Händler als auch die Verbraucher gemäß Z 11 der Verord¬
nung des Magistrats vom 28. März 1917 Bestrafung mit
Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
1000V Mark oder einer dieser Strafen aus.

Wilhelmshaven , den 10. Juli 1918.
L <rvsirs,irittsl « »irt.

Leinenrrähzwirn,
und zwar ein Wickel zum Preise von 15 Pf ., kann auf
Nr . 1 - es Bezugsabschnitts der für diese Zwecke ausgegebenen
Karte von heute ab in den Geschäften

Bartsch ä- von der Brette , Biktoriastr.
I . Margoniner , Gökerstr . « . Marktstr.

bezogen werden.
«oder die Belieferung der Haushaltungen mit

Nähgarn wird in de « nächste « Tage « eine Bekannt¬
mach « « » erfolge « . (2391

Wilhelmshaven , den 11. Juli 1918.
Städtisches Lebei *siirittel « r»rt.

Bekanntmachung.
Da uns von der Reichsgetreidestelle für den Rest des

Wirtschaftsjahres in der Hauptsache nur noch Roggenfein-
mehk und Weizenmehl zugewiesen werden kann, wird in
nächster Zeit anstatt Schwarzbrot vornehmlich Roggensein¬
brot (Graubrot ) gebacken merden müssen.

Jever , den 5. IM 1918.
4, AMtsvorstand des Amtsverbandes Jever.

^ _ gez. Mücke.

Bekanntmachung.
1. Betrifft r Aendernng der Brot - « nd Mehl-

verbanchsordnnng.
DieBrvt - und Mehlverbrauchsordnung für den Nmts-

uerband Jever vom 11. August 1917 wird wie fotzt ergänzt:
Zulässige Arten von Backwaren find ferner:

Weizenbrot und Graubrot von 1"/« kK-
S. Bender « « » der Bekanntmachung über Brotpreise.

Die Bekanntmachung vom 19. August 1917 wird wie
folgt SPSnA:

1»/. kx Weizen- und Graubrot kosten 0.88 Mk.
Jever , den 5. Juli 1918.

^ Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever.
"" aez. Mücke.

Bekanntmachung.
Der Abschnitt L 6 der Eierkarte berechtigt zum Be¬

züge von drei Eier « .
Jever , den 9. Juli 1918.

5 Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever.
' gez, Mücke.

. , Sm
Liebethsburg , Störtedecker - « . Edo -Wiemken -Str.

ff. Kanksurter Apfelwein

MMtMttt
ftr Ns I Wgtmk M enbirg.

Die Handelskammer ladet säinAche Firmen , die vor
dem 1. August 1M4 den Handel Mt Web -, Wirk - und
Strickwaren betrieben ' haben , M einer Versammlung zwecks

MidMMrbMMWAst
(Errichtung eines Reichskleiderlagers in Olden¬
burg) am Freitag den 12. d. M., nachmittags3^ Uhr,
im Zivilkasino zu Oldenburg ein.

Firmeninhaber , die am Erscheinen verhindert sind,
werden gebeten , der Handelskammer den Beitritt zur Ge¬
nossenschaft durch Einschreibebrief Mitteilen zu wollen.

Näheres in der Versammlung . 3330

Der Sprechtag
vom 18. Juli wird verlegt auf
Sonnabend , 20. Juli 1918.

Amtsgericht Rüstringe«
Abteilung I.
Schortens.

am Freitag , den 12. d. Mt «.,
auf Kohlenkarte Q 1. 2 und
3, sowie L 1 zusammen vier
Zentner.
Bezirk Siddernhausen Nr .1 bis

40 bei Jmmohr in Siebeths-
haus vorm . 8—12 Uhr und
nachm. 1—6 Uhr;

Bezirk Heidmühle Nr . 1—75
vorm . 8—12 Uhr und Nr .76
bis ISO nachm.1—6 Uhr bei
Wantjen in Heidmühle;

Bezirk Erotz-Ostiem Nr . 1 bis
30 vorm . 8—12 und Nr . 31
bis 60 nachm. 1—6 Uhr bei
Lehmann in Groß -Ostiem;

Bezirk Schortens Nr . 1—75
vorm . 8—12 Uhr u . nachm.
1- 6 Uhr Nr . 76- 150 bei
Gerdes , Hinrichs und Sche-
mering in Schortens;

am Sonnabend , den 13. d.M .,
Bezirk Addernhausen Nr . 41

bis 82 bei Jmmohr in Sie-
bethshaus;

Bezirk Heidmühle Nr . 151 bis
225 vorm . 8—12 Uhr und
Nr . 226—355 nach,«. 1—6
Uhr bei Warntjen in Heid¬
mühle;

Bezirk Grotz-Ostiem Nr .61 bis
90 vorm .8—12Uhr u.Nr .91
bis 124 nachm. 1—6 Uhr bei
Lehmann in Grotz-Ostiem!;

Bezirk Schortens Nr . 151 bis
225 vorm . 8—1 Uhr und
Nr . 226—355 nachm. 1 bis
6 Uhr bei Gerdes , Hinrichs
und Schemering in Schor¬
tens . s2387
Schortens , 9. Juli 1918.
Sie KoWkMlnWn.

I . V. : Oltmanns.

«L .. . . . . ..
v alt « W ». Mi«
WMAa . S ' B:
aller Art zahle hohe Preise.
Aufträge werden sofort er¬
ledigt . s301

II » SNLW» NN
Rüstringen , Einigungsstr . 39

und ' Lilienburgstr . 13.
Tel . 938.

Suche z» kaufe«
guterhaltene

Klassiker, techn., Wissen¬
schaft!., medizinischeusw.
Erbitte Angebote an die
Kuchhandl. Sörsrnstr. 68.

vilkUlLa
Mellumstr ., Friederikenstr . ,
BremerStr . ,Markthalle Bant

sucht auf der Kolonie Sie¬
be thsburg sauber möbliertes
Zimmer . Offerten erbeten
an Dlzewski , Bismarck-

-,394 ? straßs 143, NI.

M emMIeu Wsere kuer-
llnä killbrlllMcktzrtz

XlSllIIlWIIIKs
2ur ^ .titbervs .wnutK von

tlt
in vsrsisAsItsll knkstsn , Lokksrn , oäsr in
äsv untsr siASvsi » Versostlnss äss Mistors

stovsnä « n (ig

llkiikiLe llstiviislligiik
LolnwLnäitASSsUsLdLft Lut Lktisn

2lvsixniscksr !a88unx >ViIkeIm8kaven
62 8i8marclL8lrs88e 62

Mgemtti»ßtDkiis twejtlilh. Teil».
Sonnabend d . 13 . Juli , abends 8V» Uhr:

Nronatsverfammlung
im Tivoli.

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht
Der Vorstand.

Weil-, Tekt-«. " "' m
kauft zu hohe « Preisen s2072

» »«cklolr«, Marktstr.38.

Sonnabend den 13 . Juli 1S18
abends 8 .18 Uhr:

IstM Sabler.
Schauspiel in 4 Aufzügen von Henrik Ibsen.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Vismarckstratze. 2367

(Statt Lartsv .)
lür äis uns in so rslobsw Llasss omvisssns Dsil-

lladmv boiw lllocks wsivsr Usbov vrau  uoä uvsorsr
sutsu Huttsr saZsv vir allon uvssrsn innlZstsu Dank.
2393 Karl Nockortt vncl Kinclsr.

MM
Göksrstratze.

Jeden Abend:

Solißkg-Kmynt.
Es ladet freundlichst ein

LVrvLsctztrft

„Zur Schleuse"
am Kanal.

Jeden Mittwoch,
Sonnabend u . Sonntag:

Kiinstltt-KgMrt.
Es ladet freundlichst ein

°1. « tnrtett «.

der allgemeinen Ortskranken¬
kasse für die Stadtgem . Barel

Kassenärzte sind:
Med .-Rat vr . woä . Mintzen,

Varel,
vr . moä . Wegener , Varel,
vr . mvä . Langhorst „
Sanitätsrat vr . vaoä. Köchy-

Zetel,
vr . mvä . Millers , Bockhorn,
vr . msä . Schüren.

Zur Zahnpraris (Kassen,
ärzte ) :
Kruckenberg, Deutist,
Frau Bischofs, Dentistin.

Vor Inanspruchnahme des
Arztes ist ein Krankenschein
von der Kasse zu holen.

Der Vorstand

AMMlils -Äluils
Scdillerstrasse 2

ortsilt Bnterr1 «I»t iu Sts
noArapdis unck Nasobivsv-
sedrsibsv . Lursus 5 Nsrü.

Or.
Lpsrialarrt kür Obrsv -.Uals-

klasov - unck Nuncklsicksn
IVillrsImsüavsv

^ .ckslbsrtstrasso 13.

ZU verkaufen
ein belegtes Scheckkaninchen,
ein Rammler . Adolfstr . 28.

KlllllMMWl
entflogen . Geg . h. Belohn,
abzgeb. Metzerweg 4,3 . Et . r.

s
bester Ersatz für Soda

Pfd . s « Pf.

WMMWl«
Marktstr . 55. Gökerstr. 55'

Tausende Radfahrer fahren
ans meiner erlaubten Kriegs¬
bereifung . Beste und billigste
der Gegenwart . Jeder kann
die Reifen leicht auflegen.
Große Haltbarkeit , sehr leich¬
tes fahren . Ständig viele
Nachbestellungen . - Fordert
Preisliste für Kriegsbereifung
Nr . 10 mit Abbildungen um¬
sonst. Ssnrcdow , Berlin N.,

Äastanienallee 39.

W .Wchri»li>
MWneilbmr

A84
Rüstringer Maschinen-Fabrik

Usml : Lldims,

gesucht zum Ausfahren einer
Dame . Kieler Str . 54, p. l.

st-bis1ii>. MW
für kleinen Haushalt z. vorm,
oder nachmitt, gesucht.

Witt, Margaretenstr. 9, II.
Gültig»

gesncht.

»tlr.SikÜMIlW!.
Heinestratze 4.

Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachs«.

H -rrtts
und folgende Tage:

Operette in 3 Akten
Musik von ' Leo Ascher.

Rauchen  streng
verboten.

M « N b« W-

— Zahlstelle Rüstringen . —
Donnerstag den ll . Jnli

abends 8'/» Uhr:
bei Halveland , Grenzstr . 38.

— Tagesordnung : —
1. Bericht des Vorstandes
2. Abrechnung v. II . Quartal
3. Agitation
4. Lierschiedenes.

Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung ist das Er¬
scheinen aller Mitglieder un¬
bedingt erforderlich. 2381

Der Vorstand.

Sonnabend , 13 . J « ttr
Halbjährliche

bei A . Frerichs.
2397s Der Dorstand.

AtkbeW Me,
Sonntag den 10 . Juli er.

nachm. 2—4 Uhr:

Aufnahme
neuer Mitglieder

im Rathaus.  Restaunant
Rüstringen I.

Ev. rückständige Beiträge
bittet zu begleichen (2385

Der Vorstand.

BliM-LieitkWl
Wilhelmshaven.

Wegen des für Sonntax
geplanten Ansflngs ist das
Erscheinen sämtl. Mitglieds'
(Damen und Herr« ») am

M11. 1». M

dringend erforderlich, s23dk
Der Borstand.

WMM

Sonnabend , 13 . Jnli
abends 8 Uhr:

Verrammlung
im Vereinslokal.

Der wichtigen Tagesord
nung halber ist das Erscheine:
der Mitglieder dring enc
erwünscht. 2395

_ Der Borstand.

Am Dienstag , 9. Juli,
abends 9' /- Uhr , ent¬
schlief nach jahrelangem
Leiden plötzlich und un¬
erwartet mein innigst - ,
geliebter Mann , meiner'
vierun mündigen Kinder s
liebevoller Vater , unser
guter Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel, der ,

Schmied ^

im 4l . Lebensjahre . l
In tiefer Trauer :

Frieda Klee « , '
geb. Deitmers , ,

nebst Kindern und»
Anverwandten . /

Die Beerdigung findet!
am Sonnabend , 13.JM,!
nach« . 2Vi Uhr , vom
St . Willehad - Hospital ',
aus statt . (23Ü2>

»
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ZeWer ReiGtllg.
Am Bundesratstisch : Graf Roeder », Schiffer.
Die zweite Lesung der Steuerfragen wird fortgesetzt bei der

Acnderung des )):crchsstcnip elgc setz es.
- Der Ausschuß hat an . den Sätzen der Regierungsvorlage eine

Reihe von Aenderungen vorgenominen , so wird fär die Be¬
urkundung der Errichtung neuer Gesellschaften m. b. H„ sowie
einer Erhöhung des Stammkapitals solcher Gesellschaften ein
Stempel von 3 Prozent erhoben, wenn Las steuerpflichtige
Kapital nicht' mehr als 60 000 Mark beträgt , für Gesellschaften
mit mehr als 50 000 Mart beträgt der Stempel 5 Prozent . Die
Regierung hatte als Grenze 300 000 Mark angenommen . Der
Ausschuß hat die Steuerinüßigung auf die deutschen Aklien-
qesellschaften und Gesellschaften m. L. H. erweitert , weiche ein
Unternehmen in einem deutschen Schutzgebiet oder in einein
Hinterland eines deutschen Schutzgebietes oder in sonstigen
einem deutschen Schutzgebiet benachbarteil Bezirken zum Gegen¬
stand haben . Der Stempel für die Gründung im Geiwffensch.rfts-
register eingetragener Erwerbs - und Wirtschaftsgenassenjchaften,
deren Geschäftsbetrieb über den Kreis ihrer Mitglieder hinaus-
gsht . ist vom Ausschuß von 0,4 Prozent aus 0.1 Prozent herab-
gesetzt worden . Mindestens soll der Stempel aber 20 Mart be¬
tragen . Steuerfrei bleiben soll der Gründungssteinpel für in¬
ländische Gesellschaften, die gemeinnützigen Zwecken dienen und
nicht mehr als 5 Prozent verteilen . Der Âusschuß hat der
obersten Landesfinanzbchörde das Recht eingeräumt , im Ein¬
verständnis mit dem Reichskanzler die Befreiung auch danu zu
bewilligen , wenn die Gesellschaft satzungsgsmäß eine üprozentige
Verzinsung der Kapitalssinlage gewährt . Ferner ist dem Bundes¬
rat das Recht gegeben, die Stempelfreiheit auch auf Sied ' ungs-
unternehmmngen auszudehnen.

Der Stempel für Gewiunanteilschein -bogen von inländischen
Acktien Und von ausländischen Aktien, sofern die Bogen vom In¬
land ausgegeben werden , wurde ini Ausschuß , von 1hl auf
2 Prozent erhöht. Der Steuersatz soll sich, jedoch auf die Hälfte
ermäßigen , wenn die während der voransgegangenen zehn Jahre
verteilte Dividende durchschnittlich 4 Prozent nicht überschritten
hat . Der Stempel für die Rentenbvgen inländischer Schuld¬
end Rentenverschreibungen wurde von 5 v. T . auf 1 Prozent er¬
höht. der Äktienstempel , , für de» die Regierung den Satz von
3 -v T . in Aussicht genommen hatte , auf 2 v. T . herabgesetzt, je-
doch mit der Bestimmung , daß er für die Dauer des gegenwärtige !:
Zustandes 6 v. T . betragen soll. Der Zeitpunkt , mit dein der
Kriegszustand als beendet anzusehen ist, wird durch kaiserliche
Verordnung bestimmt . Die Besteuerung der höchste!: Geld¬
umsätze ist vom Ausschuß erweitert worden . Die Skala der Re¬
gierungsvorlage schloß ab mit einem Steuersatz von 3Ĥ , Prozent
für Geldumsätze über 3. Millionen Mark , der Ausschuß hat vier
Prozent für die nächsten angefangenen oder vollen 10 Millionen
beschlossen. 4^ Prozent für die nächsten angefangenen oder
vollen 20 Millionen , 5 Prozent für die nächsten angefangenen
oder vollen 30 Millionen . 6ĵ Prozent von den nächsten an¬
gefangenen oder vollen 60 Millionen und 6 Prozent darüber.
Rur die Hälfte dieser Steuer ist zu entrichten von den eingetra¬
genen Erwerb - und Wirtschaftsgenossenschaften oder Unterneh¬
mungen genossenschaftlichen Charakters , jedoch nicht von Genossen¬
schaften, deren Geschäftsbetrieb über der: Kreis ihrer Mitglieder
hinaus geht. Ferner brauchen nur die Hälfte der Steuer zu
entrichten die öffentlichen Sparkaffen , jedoch nicht von dem Um¬
satz der Sparkassen , der auf Geschäfte entfällt , die den: eigentlichen
Spark affe»verkehr fremd sind. Steuerfrei sind die Habenzinsen
der Reichsbank und der Staatsbanken . Wer im Inland Geschäfte
betreibt , die der Anschaffung und der Darleihung von Geld dienen,
mutz sein Geschäftsunternehmen mit sämtlichen Zweigstellen der
Steuerstelle schriftlich anzeigen.

Abg. Bernstein (U. Saz .) : Wir lehnen auch diese Besteuerung
als verkehrsfeindlich ab. Namentlich die soliden Gesellschaften
werden besonders stark belastet.

Inzwischen läuft folgender Antrag der Parteien zum Nttien-
siempel ein. der von den Abg-g. Gröber (Ztr .), Keil ' (Soz .). Dr.
Müller-MemingelBG. Bp.). Dr. Stresemarm (Rat.). Waamuth
iD . Fr .) und Westarp iKons.) unterzeichnet ist. Danach soll der
Aktienstempel für die Dauer des - gegenwärtigen Kriegszustandes
3 v. T . betragen . Der Bundesamt soll jedoch für diese Zeit den
Steuersatz bis auf 2 v. T . ermäßigen oder auf 4 v. T . erhöhen
können. Ferner sieht dieser Antrag eine Aenüerung der von:
Ausschuß neu beschlossenen Bestimmung vor, durch die eine Um¬
gehung des erhöhten Stempels zu Gunsten des niedrigeren
Stempels für die Kulissengeschäfte vermieden werden soll. Nach

den Beschlüssen 'des . Ausschusses soll der Steuersatz für die
Kulissengeschäfte ein Zehntel bis fünf Zehntel v. T . betragen.
Jedoch .soll, wenn einer der Vertragschließenden ein Geschäft dieser
Art im eigenen Namen , aber auf gemeinschaftliche Rechnung ab¬
geschlossen hat . oder wenn ein Teilhaber am Geschäft nicht zu
den in den Ermüßigungsvorschriften aufgeführten Personen ge¬
hört . der Vertragschließende nach Maßgabe der Beteiligung zu
der ihm ausgehändigten oder von ihm zurückbehaltenen versteuer¬
ten -Schlußnotenhälste eine weitere Abgabe von fünfzehn Zwan¬
zigstel v. T . entrichten . Der Antrag der Parteien will diesen
Satz auf fünfundzwanzig Zwanzigstel erhöhen.

Abg. Keil (Soz .) : Wenn auch die Spekulation nicht ein¬
geschränkt wird , so wird doch wenigstens ein scharfes steuerliches
Erfassen möglich. Darum wird die Sozialdemokratie für den
Antrag stimmen.

Abg. Dr . Pfleger (Ztr .) : Einzelne Börsenkreise haben leider
wegen der Steuer :: mit dem Streik gedroht . Pädagogische Maß¬
nahmen gegenüber der Börse haben versagt.

Abg. Dove (Vpt.) : Wir vertreten nur allgemeine Interessen.
Die Börse hat eine höhere volkswirtschaftliche Bedeutung und der
Börsenstreik darf den Blick nicht trüben.

Abg. Zimmern :«:: ,: (Nat .) wendet sich gegen die geplante
Steuer der Umsätze von Kriegsanleihen.

Abg. Brocki-ausen (Kons.) : Wir wollen gewiß das Treiben
der Schieberkreise ausmerzen . aber mit eine.,:: hohen Stempel
erreicht man Las nicht. Wir stimmen dem Antrag der Parteien
gerne zu.

Abg. Warmuth (D . Fr .) : In den ersten Kriegsjahren hat die
Börse ein Bild ruhiger Arbeit gezeigt, dann aber machte sich die
Spekulation in der übelsten Weise breit . Wir glauben zwar
»licht, daß die Spekulanten sich durch hohe -Steuern werden zurück-
halten lassen, aber dann wollen wir wenigstens dafür sorgen,
daß der Finanznot des Reiches durch eine hohe Steuer der Speku¬
lation gesteuert wird.

Abg. Dr . Rieffer (Nat .) : Nach meiner Auffassung wäre
1 v. T . genügend gewesen. Eine Stvafsteuer von 5 v. T . kann
keine erzieherische Wirkung gegenüber der Spekulation haben.

In der Abstimmung wird der Antrag der Parteien
zun: Aktienstempel gegen die Stimmen der Unabh . « szialdemo -.-
kraten angenommen.

.Im  übrigen bleibt es bei den Beschlüssen des Ausschusses-
Es folgt die

Tiintremenstcucr,
die von 8 auf 20 Prozent erhöht wenden soll, sobald das Tan-
tiemeneinkümmen insgesamt 6000 Mark übersteigt.

Abg. Keil (Soz .! : Mit dieser Steuer hat die Negierung das
ganze Volk hinter sich. Wir beantragen eine Staffelung der
Steuer bis zu 00 Prozent für Tantiemen über 60 000 Mark.

Reichsschahsekretär Gras Roeder » bittet , es, bei 20 v. T . zu
belassen. Tantiemen sind nicht immer müheloser Gewinn , Die
vorgeschlagenen Sähe überschreiten auch jedes Maß.

Der sozialdemokratische Antrag wird abge -
lehmt.  Es bleibt bei den 20 Prozent . — Ein weiterer sozial¬
demokratischer Antrag will das Einkommen aus fideikommissa-
rischen: Besitz mit 10 Prozent versteuern.

Abg. David (Soz .) : Der Antrag spricht für sich selbst. Wenn
wir das Einkommen aus den Tantiemen besonders besteuern,
dann ist Liese Besteuerung erst recht angebracht für den mühe¬
losen Gewinn aus Fideikommissen . Unsere Kriegssteuergesetz-
geüung bevorzugt die hohen landwirtschaftlichen Einkommen.
Hier ist Gelegenheit , einen Ausgleich zu schaffen. Eine Besteue¬
rung der Fideikommisse würde külturfördernd wirken . Der Fürst
Pleßsche Fideikommißgrundbesitz hat so viel Boden in Wald - und
Parkanlagen verwandelt , daß 62 000 Einwohner ein ganzes Jahr
lang mit Kartoffeln versorgt werden könnten, und rings um
diesen Besitz wohnen hungernde Bergarbeiter.

Abg. Dr . Waldstein (Vp.) : Wir werden dem Antrag zu¬
stimmen . da er einem von uns in Aussicht gestellten Antrag ent¬
spricht.

Abg. Pfleger (Ztr .) spricht sich dagegen aus . da der Antrag
einen Eingriff in die Finanzhoheit der Einzelstaaten bedeutet.

I n n a men t l i che r A b sti m m un g wird d er s o z i a l-
demokratische Antrag mit 154 gegen 133 Strrn-
men bei 2 Stimmenthaltungen ab gelehnt.

Abg. Gugelmeier (Nat .) wünscht, daß die Steuerermäßigung
für die Sparkassen möglichst weitherzig gehaudh-aüt wird.

Unterstaatssekretär Schiffer : Der Ausschuß überläßt die Ab¬
grenzung für eine geringe Besteuerung der Sparkasse den: Bun-
desratr Ter Vorredner kann gewiß fein , daß der Bundes :«: die
ihm übertragenen Ermächtigungen als sine Verpflichtung ansieht,
auf die Entwicklung des Sparkassenverkehrs jede nur möglicheRücksicht zu nehmen.

Abg. Keil (Soz .) : Für die Sparkassen ist selbst die Hälfte
der Steuer noch zu hoch. Man könne die Spaüassen ganz steuer¬
frei lassen.

Abg. Warmuth : Was für die Sparkassen gilt , gilt auch für
die Genossenschaften. Ich beantrage : „Befreit sind öffentliche
Sparkassen , Genossenschaften und derer: Verbandskassen . - Die
Befreiung kann in einzelnen Fällen durch die oberste Landes-
sinanzbehörde in: Einvernehmen mit dem Reichskanzler auch auf
nichtöffentliche Sparkassen ausgedehnt werden . Die Befreiung
Uitt nicht ein für denjenigen Umsatz der Sparkassen , der auf Ge¬
schäfte entfallt , die den: eigentlichen Sparkaffenverkehr fremd
sind. Die näheren -Bestimmungen hierüber trifft der Bundesrat ."

Abg. von Brockhausen (Kons.) : Es handelt sich hier um keine
politische Frage . Wir sind für möglichst weitgehende Vergünsti¬
gungen der Sparkassen und der Genossenschaften.

Neichsschatzsekretär Graf Roedern : Auch die. Regierung ist
den Sparkassen und den Genossenschaften durchaus wohlwollend
gestirnt, aber wenn wir einen Umsatz von Wertpapieren an der
Börse so hoch besteuern , wie es beschlossen worden ist. dann kön¬
nen wir die Sparkassen und die Genossenschaften nicht . ganz
steuerfrei lassen. Wenn für diese Institute die Steuer aus d:e
Hälfte heral ^ es-etzt wird , so haben wir des Guten,genug getan.

In der Abstimmung wird der erste Absatz des Antrages
Warmuth mit 162 gegen 117 Stimmen angenommen.  Die
Mehrheit besteht aus den beiden konservativen und den beiden
sozialdemokratischen Fraktionen . Der zweite Absatz wird mit
160 gegen 128 Stimmen an gen o mm e n. Zur Minderheit
gehören diesmal die konservativen und die beiden sozralderno-
kralischen Fraktionen.

Der Ziest des Stempelgesetzes wird unverändert angenommen.
Das

- Wechsclstempclgesetz
hat im Ausschuß keine Aenderung erfahren . Es wird ahne Aus¬
sprache verabschiedet. Die Kriegssteuer der Gesellschaften für dos
vierte Geschäftsjahr wird in zweiter Lesung genehmigt.

Der Ausschuß hat die Abgabepflicht auch 'der einzelnen Per¬
sonen vom Mehreinkommen und vom Vermögen beschlossen. Die
Abgabe von: Mehreinkommen beginnt mit 5 Prozent für die ersten
10 000 Mark abgabepflichtigen Mehreinkommen und steigt aus
60 Prozent für die Mchreinkommen über 100 000 Mark . Die
KriegSabgäbe vom Vermögen beträgt 1 vom Tausend für die
ersten 200 000 Mark und steigt bis zu 6 vom Tausend für die
Beträge über 1 000 000 Mark . Das Plenum erklärt sich mit
diesen Beschlüssen einverstanden.

Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr : Umsatzsteuer, Brannt¬
weinmonopol , Steuerflucht und Reichsfinanzhof .

Atts Stsrdt rr«rd L«rird.
Strafkammer.

(Nachdruck verboten.)
-o. Oldenburg,  10 . Jul :.

Einen schwunghafte, : Handel mit frischem Fleisch, Speck,
Eiern , Erbsen . Bohnen und Mehl betrieb feit dem, Herbste des
Jahres 1S12 längere Zeit hindurch der Master Johann M ., wohn¬
haft in Wildeshausen , nach Delmenhorst . Er kaufte — namentlich
in dem benachbarten preußischen Gebiet — diese Lebensmittel auf
und brachte sie nach Hengsterholz , wo seine Abnehmer sie in Emp¬
fang nahmen . Schließlich kam die Polizei diesem Treiben auf die
Spur und überraschte den Angeklagten , als er eben wieder eine
Fuhre nach Hengsterholz befördert hatte . Der Umfang dieses
„Geschäftes läßt sich nicht feststellen, auch nicht abschätzen und so
stützte sich die Anklage nur auf das Ergebnis der porgenommenen
Erhebungen . Sie lautete auf unerlaubten Ankaufs von Lebens¬
mitteln . Ueberschreitung der Höchstpreise und Beis-eiteschaffung von
Weizen , Erbsen und Bohnen . Die Hülsenfrüchte setzte M . zum¬
teil als Saatgut ab, obwohl er wußte , daß sie dazu keine Ver¬
wendung finden würden . Das Urteil lautete auf 3000 Mark
Geldstrafe und auf Beschlagnahme -der Waren . Da diese aber
nicht mehr vorhanden sind, hat M . noch einen entsprechenden
Betrag zu entrichten , der vom Gericht auf 2860 Mark bemessenwurde.

Wegen Abtreibungsversuchs bzw. Anstiftung dazu haÜen sich
hie Witwe Margarethe B . geb. F . und der Arbeiter Heinrich H.
aus Schweinebrück bei Zetel zu verantworten . Die Beweis¬
aufnahme fiel so sehr zu Ungunsten des H. aus . der seine Schuld
in Abrede stellte, daß die Strafkammer ihn über den au ^ acht
Monate lautenden Antrag des Staatsanwalts hinaus zu einem
Jahre Gefängnis verurteilte . Während Frau B. mit zwei MonatenGefängnis davonkam.

LsrrttlstHi,.

Das Weikevtzsirf.
Roman aus der Eifel von Clara Viebig.

I) - (Nachdruckverboten .)
'' I . ' . " ' - ' : -
Trapp , trapp — hart klingen die Schritte auf der steinigen

Landstraße . Männer , ein ganzer Trupp ! Und nun noch ' ein
Trupp und etwaE weiter zurück kommt noch ein dritter . Männer
mit Schweiß aus' den Stirnen , mit Staub auf den Stiefel !:, mit
der ganzen Glut des frühe «: -Sommers und des hastigen Man¬
derns aus den geröteten Gesichtern. Jeder trägt sein Bündel
am Stecken über der Schulter , paarweise schleppen siê auch- ein
Köfferchen; alle Habei: sie die Taschen der städtischen « onmags-
röcke vollgestopft zum Platzen.

, Nun halten sie an auf der Höhe von -Schwarzenborn und
verschnaufen.

Da unten liegt das .Salmtal . schmal und grün und lieblich.
Die klare Salm schlängelt sich als Silberkand ; dort , an der
letzten Krümmung , ragen die Ruinen von Kloster Himmerod,
schon verschleiert von: Abendduft , und da: dicht zu Füßen , schein¬
bar mit einem Steinwurf zu erreichen. Eifelschimttl Daheim,
daheim!

Mn froher Schein glitt über die heißen Gesichter, ein tiefer

Hemd. Da wurden rasch die Hüte vom Kopf gerissen und ge¬
schwenkt. „Hurra ! Helao ! Derhäm !"
, Der jüngsten einer , der schlanke Kerl mit dem FAdblumen-
stcänßchen am Strohhut . sing ein Lied an ; er schmetterte aus
Leibeskräften , sein starker , etwas kratziger Tenor in
mächtigen Schallwellen über die Bergrücken. Unten im Ta , er¬
wachte ein Echo. Das machte ihm Vergnügen ; er hielt den «men
To» an . gleich stark, euglos , die Bänder am Halse schwollen ihm.
sein Gesicht wurde blaurot , die Augen huollen ihm vor
imntzr noch! .. . -chi,>

Are anderen ' bewunderten ihn : „Dän kann et !" , ,
Immer noch — da knacks, der Ton brach ab ! In gekrankter

Eitelkeit versuchte der Bursche noch einmal , aber die Stimme ge¬horchte nicht mehr.
„En Krümmel in der Tröt . saon se lao unnen zu Collen.

Haha , ei: Krümmel in der Tröt !" Die Männer lachten.
Der Sänger wurde Zornesrot und räusperte sich gewaltsam.
„Looß sin." sagte begütigend einer der ältere, : und klatschte

ihn freundschaftlich aus die Schulter . „Hal dei Maul , Jung!
Sei net e su bubsterzig (eigensinnig ), de Stimm kann mer net
kommandieren , se es ken Maschien on ken Framensch ." Und
dam : augenzwinkernd : „Wat maanste , Lorenz , ob Lenzen Bäbb
heit awend besser pariert ?"

„Tat BLbbchen?!" Lorenz zeigte, schnell getröstet , die tadel¬
losen Zahnreiheu . „Et gitt gäckig vor Freid . Se maanen all,
mir kommen erseht morjen ." Er patschte sich auf die Lende,:.
„Helao , dat gitt ebbes! Seit Weihnachten en halw Jaohr ohne
Schatz gesäß ! Dat es net pläsierlich."

„Nä . nä . dat es et aach net !" Eine gewisse Rührung be¬
mächtigte sich ihrer sämtlich ; ein jeder dachte an die, die an
seiner Brust liegen würde . Die Ehemänner dachten an ihrD
Frauen , die Ledigei: an die Mädchen, die sie beim letzten Besuch
zu Weihnachten am heißesten geküßt, heiß geküßt im kalten
Schnee . Und jetzt war Sommer — die hatten lange fasten müssen!

„Dat gitt en Freid !" Man warf sich in die Brust , man
brachte ja das Glück. Schnell noch einen Blick hinunter ins
dämmernde Tal . Da warteten die Hütten im milden Ab^udlicht,leichter ' Rauch kräuselte sich vom heimischen Herd . Da träumten
dre Wiesen , und die Büsche am Waldsaum lockten mit ver¬
schwiegenem Dunkel.

Es schwebte etwas herauf , es kam mit dem Wind und
flüsterte im Gras ; die Luft koste leise und weich. Nebelstreisen
wie winkende Brautschleier stiegen aus dem Grund am Bach,
Bäume streckten verlangende Arme aus . Jetzt — hier — da —
dort glomm ein Lichtchen auf ! Blasse Sterne - sehnsüchtige
Augen in einsamer Kammer.

Niemand mehr auf den abschüssigen Aeckerchen. Alles still,
wie begraben.

- „Hälft Halloah ! Gieht noch net schlaofen. ewsil sein mir
elao ! Halloah - — oa - - oah - !" Einer La oben
hielt die hohlen Hände vor den Mund und tutete hinein , dann
warf er lustig sein Bündel in die Höh. „Lorenz. Joses , Mathe-

sen. Hanni ! Wän es dän erschien unnen ? Hopp! Bonz unnen,
Bonz owerr (Kopf über , Kopf unter ), voran gemaach!"

Wie Pfeile schossen die Burschen bergunter , sie verschmähten
dre vielfach gewundene Fahrstraße , auf steilen Richtwegen schnit¬
ten sie die Serpentinen ab ; polternd , prasselnd stürzte ihnen loses
Geröll nach. Auch die gesetzteren Männer eilten sich, eine plötz¬
liche Ungeduld hatte sie alle ergriffen , das -Blut floß nicht mehr
trsigs in den Adern , es kreiste unruhig und stieg ihnen zu Kopf.

Heller und Heller flimmerten unten -die Lichtchen, sie warfen
einen trauten Schein aus den engen Kammerfsnstern . Voran,
voran ! Süße Vogelstimmen piepten im Nest. Voran , quer
durchs Brombeergestrüpp ! Da saß schon eine weiße Hauskatze
aus der Lauer , sie sprang nicht fort , sondern stieß den sammet-
weichen Kopf schnurrend gegen die sie streichelnden Hände . Aberweiter — die warteten!

Der Berghang wimmelte von dunklen kletternden Gestalten
Nun kam der letzte Absatz, man rutschte, man glitt , man sprang
— nun lag das Dorf ganz nah. melodisch tönte das „Muh " einer
Kuh. ein sehnsüchtig lan-ggezogener Liebesschrei.

Noch atemlos , begann Lorenz zu schmettern, da war keiner,
der nicht mit einstimmte:

„Kommen wir in dieser Nacht.
Fein Liebchen, fein!
Seid ihr tot oder lebt ihr noch.
Fein Liebchen, fein!" -

Da war schon das erste Haus.
„Will das Mädchen net obstohn,
Fein Liebchen, sein!
So wollen wirs in die Motz dröhn (Pfütze werfen).Fein Liebchen, fein!" - -

Immer lauter wurde der Gesang , er schwoll an und wuchsund drängte:
„Will das Mädchen sich net tummeln.
Wollen wir die Tür auftrummeln-

Horch! Ein Heller Schrei : „Jesses , die Mannsleit !"
, Dre Tur des ersten Hauses war aufgeflogen , ein Weib : in

Unterrock und halb geöffneter Taille stürzte heraus , mit einem
«atz stand sie mitten unter den Männern , wild sah sie sich um —
wreder e:n Aufkreischen — da. sie stürzte dem einen -an den HalS.

«0  effes , Hubert , lao Liste ! Komm ersin . Mahn , komm erern!



Frergesprochenwurden der Lohnbuchhalter Georg B. und der
Vorarbeiter Hinrich M. aus Nordenham bzw. Einswarden . Sie
sollen beim Ankauf von Wurzeln für die Arbeiter in Mansie
(Ammerland) die Höchstpreiseüberschritten haben und waren zu
je 300 Mark Geldstrafe verurteilt . Da nach der neuen Bestim¬
mung aber nur der Verkäufer strafbar ist, mutzte auf
die Berufung hin das Urteil aufgehoben werden.

Airs Stadt « nd Land.
Grotze Leuchtölknappheit für den kommenden

Winter in Sicht.
Durch die Blätter geht folgende Notiz:

Sehr ungünstige Aussichten über die Versorgung der Be¬
völkerung mit Leuchtöl im nächsten Winter sagten wir bereits
voraus. Naturgemäß mutz ein hoher Bedarf des Feldheeres
wie der Marine -an Erdülerzeugnifsen anhalten , darum werden
den Kommunalverbänden -in der kommenden Brennprrioüe nur
-verhältnismäßig sehr geringe Mengen Leuchtöl vom Reiche zur
Verfügung gestellt werden können. Daher ist es ganz
unmöglich , daß die Geschäftsstelle für Petro¬
leumversorgung imnächsten  Winter so weite
Kreise der Bevölkerung wie im letzten mit
Leuchtöl versorgt.  Vielmehr wird diesmal eins bis ins
einzelne gehende Prüfung der Dringlichkeit des Lenchtölbedarss
eintreten müssen. Wer' auch nur in einem bewohnbaren Raum,
Küche oder Zimmer, Gas - oder elektrische Beleuchtung besitzt,
bleibt von vornherein ausgeschlossen; auch Haushaltungen und
Privatleute , die. ohne künstliche Beleuchtungsanlage sind, kön¬
nen nicht auf Leuchtöl rechnen, wenn sie nicht überzeugend
Nachweisen, baß ihre Existenz von der Bewilligung abhängt;
auch ihnen können nur ganz kleine, bei weitem nicht aus¬
reichende Mengen überwiesen werden. Also bleibt vielen
nichts übrig, als zu Behelfsmitteln zu greifen und sich durch die
Verwendung von Sparlämpchen, von denen mehrere tausend
bereits im Gebrauch find und noch etwa 10 000 bis 20 000 im
Herbste zur Verteilung gelangen werden, die größte Sparsam¬
keit aufzuerlegen , wenn anders sie nicht zeitweilig im Dunkeln
scheu wollen . Allen, die auf den Verbrauch von Leuchtöl unbe¬
dingt angewiesen sind, kann nur dringend empfohlen werden,
sich im Herbste Sparkämpchen anzuschaffen; nähere Mitteilun¬
gen über deren Verkauf folgen. Wer noch Gelegenheit hat,
seine Räume mit Gaslicht zu versehen, sollte dies so schnell
wie möglich tun. Wenn schon alle beteiligten Stellen dauernd
bemüht bleiben, die schlechten Aussichten für die Leuchtölver-
sovgung wenn möglich zu verbessern, so kann doch nur dringend
empfohlen werben, daß sich die beteiligten Bevölkerungskreise
schon jetzt mit der ernsten Lage der Leuchtölversorgung in den
kommenden Wintermonaten voll und ganz vertraut machen,
etwa noch vorhandene Leuchtmittel aller Art während der Som-
mermannte zurückhalten oder doch äußerst sparsam damit
umgehen.

Der langen Rede kurzer Sinn aljo , es gibt im kom¬
menden Winter noch weniger Leuchtöl als
bisher.  Wer die knappen Mengen kannte , mit denen sich
das Publikum im vergangenen Winter behelfen mußte , wird
wissen , !was das bedeutet . Gegenüber dem Hinweis aus die
Sparlämpchen muß -bemerkt werden , daß Heimarbeiter usw. da¬
mit nichts anfangen können . Irreführend ist auch der Hinweis
auf die Möglichkeit , seine Räume noch so rasch als möglich mit
Gas oder Elektrizität zu versehen . Nach den Bestimmungen des
Reichskommissars für Gas und Elektrizität , die vom Kohlen-
kommissar -übernommen sind, sind Nsuanschlüsse unzulässig , nur
in besonderen Fällen werden Ausnahmen zugelassen.

*.

Varel . Fett  v e rs  o r gu  ng . Bei den- Kaufleuten
Grand , Drantmann , Dethloff , Eiseübart , Meinen , Osterkamp
ind -Stolle auf Brotzusatzkarten ^ Pfund Margarine.

Westerstede . Ein Stier kam Pf . Auf einer Weide
rei Burgforde , an der Nordechälke , -hat man vor einigen Tagen
ein junges Stutpferd tot vorgefunden . Das . wertvolle Tier,
für das man dem Besitzer, dem Landmann Heinrich Oeltjen-
gcrdes in Burgforde , kurz vorher noch 5000 Mk . geboten harte,
wies eine tiefe Wunde an der Brust auf . Es wird angenommen,
laß ein junger Stier , der sich auf derselben Weide befunden
hoben -soll, mit . seinen Hörnern dem Pferde die tödliche Wunde
ieigsbracht hat.

— Für Kümmel -wird auch in diesem Jahre wieder
ein schr hoher Preis bezahlt ; die Aufläufer zahlen , wenn die
Ware »gut getrocknet und gereinigt ist, bis zu 8 Mark für das
Pfund . , Dieserchohe Preis hat nun in diesem Jahre ein be-
,onders reges Sammeln gezeitigt . Es ist daher zu erwarten,
da das Angebot höher sein wird als die Nachfrage , daß dis
Preise für Kümmel üoer kurz oder lang stark sinken werden.

^Einswarden . Koh lenv er  j o r g u n g . Der Gemeinde-
vorstand macht bekannt : Von den Kohlenhändlern der hiesigen
E

Gemeinde werden auf Kohlenkarten -Wschnitt Nr . 7 Klasse 1 ,
ein Zentner , Klasse 2, 3 und 4 je zwei Zentner Briketts , auf i
Abschnitt Nr . 8 Klasse 2 ein Zentner , Klasse 3 und 4 je zwei >
Zentrier Kohlen verabfolgt . Abschnitt Nr . 6 verliert seine
Gültigkeit . Weitere Anmeldung auf guten Brenntorf werden im
Gememdehause entgegen genommen.

— Lebensmittelversorgung.  Auf Abschnitt 50
der Lebensmittelkarte werden 625 Gramm Marmelade  ab¬
gegeben und auf Nr . 51 260 Gramm Quarkin  den bekannten
Geschäften . Kuhhalter sind ausgeschlossen.

Weener . Kriegsverhältnisse in Ho / land.  Nicht
uninteressant dürste folgende Mittelung über die Verhältnisse
in Holland , wie sie durch den Krieg geschaffen wowen sind, sein.
Me Schweinebestände sind auch in Holland sehr gelichtet . Da
aber anderseits die Regierung größerer Mengen Schweine¬
fleisch bedarf , wird baldigst ein Schlachtoerbot sogenannter
„Pensionsschweine " in Kraft treten . Sämtliche Pensions¬
schweine werden beschlagnahmt . Aehnlich wie in Deutichlans
dürfen nur diejenigen Hausschlachtnngen vornehmen , dis
Schweine eine gewisse Dauer selbst gemästet haben . — In den
ersten Jahren bis jetzt find zahlreiche Kinder deutscher Eltern
aus den Jndustriebezirken nach Holland gerufen worden zur
Erholung und besseren Ernährung . Diese menschenfreundliche
Aktion -wird nunmehr aushören . In den großen und größeren
Städten Hollands herrscht nämlich auch empfindlicher Lebens-
mittel -mangel . Es 'werden daher aus diesen Städten die Kinder
aufs Land geschickt, um besser ernährt zu werden . So sind in
diesen Tagen aus holländischen Grenzstädten 1200 Kinder aufs
platte Land gebracht worden . Der -Schmuggel wird trotz der
Wachsamkeit der Grenzwächter hüben und drüben immer noch
stark betrieben . In der Nähe von Glanerburg erbeuteten Grenz¬
aufseher vor einigen Nächten einen großen Stoß Manufaktur-
waren rmd Hartseife . Die Ware sollte über dis Grenze geschasst
werden . Die -Schmuggler konnten rechtzeitig entkommen . In
derselben Nacht konnten GrenzwächAr in Glanerburg mehrere
Schmuggler festnchmen , die größere Mengen Wollstoffe und
Schokolade nach Deutschland auszuführen beabsichtigten . In
der Nähe von Sittard wurde ein Schmuggler von 18 Jahren
beim Transport -von Schmuggelwaren -durch Grenzaufseher er¬
schossen. - -

Emden . Strenge Bestrafung eines Vieh-
diebstahles.  Vor dem hiesigen Schöffengericht standen die¬
ser Tage ein Schlosser aus Marienstet und ein Arbeiter -aus
Leezdorf . Sie sind angeklagt : 1. in der Nacht zum 11. Juni
1918 in Ernst -August -Polder dem Landwirt R . zwsi Rinder im
Gesamtwerte -von etwa 3600 Mk . von der Weide entwendet,
2. am 11. Juni 1918 in Emden sich eines ihnen nicht zukommen¬
den Namens einem zuständigen Beamten gegenüber bedien : zu
haben . Die Angeklagten wollten die Tiere hier in- Emden auf
dem Markte verkaufen . Da sie die Zufuhr dem Magistrat nicht
gemeldet hatten , kam gelegentlich der Revision durch die Polizei
der Dickst -ahl ans Tageslicht . Der Amtsanwalt beantragte
gegen jeden Angeklagten 9 Monate Gefängnis und 1 Woche
Hast . Das Gericht verurteilte die Angeklagten je zu 6 Monaten
Gefängnis , 5 Tagen Haft uüd in die Kosten des Verfahrens.
Die Angeklagten traten die Strafe sofort an.

Hannover . Wegen der Brotmarkenfälschun¬
gen  sind bis jetzt insgesamt 46 Personen verhaftet worden,
jedoch dürste diese Zahl noch größer werden , da Westers Verhaf¬
tungen bevorstehen . Der Kriminalpolizei ist es gelungen , den
Ehemigraphen , der die Brotkarten in- ziemlich geschickter Weise
nachm-achte, zu verhaften , und zwar in der Person des hier
wohnenden Ehemigraphen Willi -Schulz . Unter den Verhaf¬
teten befanden sich auch fünf Ausländer . Im Zusammenhang
mit den Fälschungen sind weiterhin drei Bäckereien in oer-
schiedsnen Gegenden der Stadt geschlossen worden , da die Jn-
haben sich als unzuverlässig im Gewerbebetriebs erwiesen - haben.

Airs «rllerr wett
Ein Mord aus Eifersucht . Ein Mord ist in Linden an der

21 Jahre alten Haustochter Tsnz verübt worden . Der Tat ver¬
dächtig erscheit ein junger Mann russisch-polnischer Herkunft,
der bei der Mutter der Ermordeten seit Kriegsüeginn gewohnt
hat . Me Tat wurde bemerkt , als die Mütter der Ermordeten
mit ihrer zweiten Tochter in der Nacht zum Dienstag von einer
Fahrt aufs Land zurückkehrte . Man - fand die Ermordete mit
durchschnittener Kehle leblos am Boden liegend vor und benach¬
richtigte die Polizei . Wie verlautet , hatte der Fremde die Ab-

i sicht gehabt , sich mit der Tochter seiner Wirtin zu verloben : die
! Erirwrdete hat hiergegen Bedenken gehabt . Es scheint also ein
I Mord aus EifersucÄ vorzulisgen.

Ech haon uf deck, gelauert ! Dag on Naacht, onsen Hährgott waatz
et. Gelowt sei de Jongfra Maria !" Sie -bekreuzte sich und ihn.
»Könner, Könner" — schon sprang sie wieder zur Tür —
„Könner, Län Vadder -es elao !" Sie zog ihren Mann hinter sich
drein, kaum ,daß sie ihm Zeit ließ, den Kameraden zuzunicken;
sie hielt ihn so fest am Aermel, als fürchte sie, ihn gleich wieder
,u verlieren . Die Frau mit dem schon faltigen Gesicht, mit dem
chlasfen Busen und den Zahnlücken, zeigte die Glut einer
Zwanzigjährigen.

»Se sein hei, se fein hei !" Nur dieser Ruf, und alle Häuser
varen plötzlich belebt, alle Fenster hell, alle Türen geöffnet.
Kinder, in Hemden und barfüßig, wie -sie aus dem Bett ge¬
drungen , standen auf der Schwelle ; Frauen und Mädchen eilten

-tuf die -Gasse. Der weiche Sommernachtwind spielte mit ihrem
»albgelösten Haar und den hastig übergeworfenen Kleidern.
Laternen tauchten auf vor den Ställen , in den Höfen, im Wirts¬
haus wurden alle Lampen an gezündet; Peter Krumscheid stieg
urig in -den Keller und stach.ein Faß an . Die Straße wimmelte
um Menschen, wie mit Zauberschlag waren sie alle erschienen,
rlle umringten die Ankömmlinge. Das war ein Gesumm, ein
Lachen»-ein -Geschrei. „Se sein hei, se sein hei !"

Lorenz Schneider stand an der Ecke am Prellstein . Hier ging,
!s hinein i-n ein dunkles Gätzchen, erst zwischenStallwänden , dann
«wischenHecken— nichts rührte sich darin, — und da war die
Ltriße, hell vom Lichtschein, der aus -den geöffneten Fenstern
ind Türen fiel . Alle, die er kannte, standen da umher, auf¬
geregt, lachend und schwatzend; die -Werber hatten die Männer
rrckergsfaßt, dis Mädchen begrüßten ihre Schätze.

Immer wieder suchten seine Blicke; enttäuscht fing er leise
»n zu fluchen: Dnnnerkeil , wo -war das Bäbb? Schlief sie schon
Io fest, daß sie den Lärm nicht hörte? War sie ihm untreu ge¬
worden? Da mußte er doch lachen, war denn hier wohl ein
Mannsbild gewesen, um das stch's verlohnte, ihn zu vergössen?!
Lr ärgerte sich; -warum kam sie nicht? Ob er nach ihr fragte?

Bor dem Wirtshaus hatten sich die ganz jungen Mädchen,
ne heurigen Hasen, in einer Reihe -aufgepflanzt ; neugierig und
an wenig neidisch gucktensie zu, wie die älteren Schwestern und
Bekannten mit ihren Burschen abzogen. Die Augen funkelten
ihnen im Kops, sie brachten die Mäuler nicht zusammen. Sie
stießen sich mit -den Ellenbogen an und kicherten, als Lorenz nach
Kien hins-ah.

, Den Schnurbart aufdrehend, trat er zu ihnen. Das Gekicher
i wurde stärker. — ,,'n Aowend, dir Mädercherl"
I „Boschur, Lorenz, " sagte keck die erste,
s „Tina ?" fragte er erstaunt. Zu Weihnachten war sie noch

halbwüchsig gewesen, und jetzt trug sie einen langen Rock und
sah ihn an mit dreisten, unbewußt begehrlichen Augen. „Es dat
Bäbbche net mieh hei, Tina ?" fragte er hastig. „Lenzen Bäbb ?"

Tina zeigte lachend ihre Weißen Zähne. „Ech waaß net !"
Mutwillig -blinzelte sie -den Gefährtinnen zu, er fühlte seine Hand
ergriffen, kräftig geschüttelt und dann festgehalten. In einem
Augenblick hatten ihn die Mädchen umringt ; er stand mit Tina
in der Mitte , die anderen hopsten im Kreis, ausgelassen wie
junge Böcklein, um ihn und die Dirne herum.

„Dommhaa-ten! Laoß los !" Unwirsch suchte er sich frei zu
machen.

„Autsch, autsch!" Tina schlenkerteihre Finger , gleich darauf
packte sie ihn auf's neue ; wie ein Wall stemmten sich,die Mädchen-

, lerber ihm entgegen.
„SchneiderschLorenz, kucktelhei, Schn-eidersch Lorenz! Haha,

Ahahahäha!" Sie lachten wie die Tollen ; dem -Burschen schwirbelte
es vor Augen und Ohren, . r wurde hin- und hergerissen, von einer
gegen die andere gepufft, Tina hing sich an ihn, er wurde sie nicht
los , nirgendwo konnte er den Kreis durchbrechen.

„Dunnerkippchen. noachehs, wuh es dat Bäbb?" stieß er mit
einer letzten -Anstrengung heraus.

„Bäbb hin, Bäbb har,
-Bäbb, dat es en Zoddelbär — hahaha —!"

Immer dichter umdrängten sie ihn, immer schallender wurde
das Lachen, immer wilder das Drehen ; er fühlte Tinas Hände
an seinem Rock, sie preßte ihm seine beiden Arme fest an den
Leib. Jedesmal , wenn sie aufhüpfte, kitzelten ihn ihre krausen
Haare unter der Nase, ihr Gesicht kam -dem seinen ganz nah. Da,
ehe sie stch's versah, hatte er die Arme frei ; er schlug sie ihr um
die Taille , -ein derber Schmatz brannte ihr auf 'dem Mund.

Sie schrie hell auf und wandte sich zur Flucht; mit lautem
Gekreischstoben sämtliche Mädchen davon, er hinterdrein. Hier
suchte er noch eine zu fassen und da eine — die -Röckeflatterten
jetzt waren sie, um das Wirtshaus herum, im Dunkel ver¬
schwunden.

„Verflixte Rotznaosen," schimpfte der Bursche, und doch
schmunzelte -er dabei. Die Tina war gar nicht garstig, noch

Ein Berliner Frauenmsrd anfgekliiri . Ein Mor8 , der be¬
reits mehrere Monate die Berliner Kriminalpolizei beschäftigte,
ist ;etzt aufgeklärt worben . Anr 24 . Januar d. I . wurde die
Letterin der Stehbierhalle Thomsen , eine 26 Jahre alte Frau-
Hoffmann , mtt einer schweren Kopfverletzung tot in ihrem Bette
aufgefu -nden . Ms Untersuchung ergab , daß die tödlichen Ver¬
letzungen mit einem stumpfen Gegenstand ausgeführt worden
waren . Aus der Kasse der Schankwirtschast war das Wechsel¬
geld geraubt worden . Mehrere -Schmucksachen und einen
größeren Geldbetrag, - der unter dem -Kopfkissen der Frau lag,
«hatte der Mörder liegen gelassen. Mr Verdacht fiel auf den
'bereits mit Zuchthaus vorbestraften , 33 Jahre alten Schneider
Karl Paulus . Paulus bestritt entschieden, der Täter zu sein,
und gab an , in der Mordnacht bereits um 1/^ Uhr in lerne:
Wohnung gewesen zu sein. Diese Angaben wurden von seiner
Wirtsleuten , einer Frau Müller und deren Mutter , Frau Sal-
bach, bestätigt . Da nach den po-izeiiichen ErWmngen das Ver¬
brechen nicht zu dieser Zeit verübt worden war , wurde auch
ansilngs der Verdacht gegen Paulus wieder fallen gelassen.
Wer bald verwickelte sich Paulus bei seiner weiteren Verneh¬
mung in Widersprüche und auch seine Wirtsleute gaben bei noch¬
maligem Befragen an , daß Paulus erst um 6 Uhr morgens nach
Hanse gekommen sei. Es wurde ferner festgestellt , daß er den
beiden Frauen an jenem Morgen einen Karton mit Lebens¬
mitteln und mehrere Hände voll Wechselgeld gegeben und ihnen
erzählt Habe, er hätte diese Sachen in einer Schankwirtschast
am 'Schönhauser Tor gestohlen . Als die Mordtat bekannt
wurde , schärfte er Frau T -üller , zu der er in nähere Beziehungen
trat , und deren Mutter unter To -desdrohungen ein , niemals
zu verraten , daß er erst -gegen 6 Uhr morgens nach Hause ge¬
kommen sei. Selbst wenn es zu einem Schwur käme, sollten
sie bei diesen Angaben verbleiben . Als Paulus dann die Aus
sage der Wirtsleute vorgehalten wurde , legte er ein Geständnis
ab , -daß Frau Hoffmann , die einen ziemlich leichtfertigen Lebens¬
wandel führte und wiÄerholt einen oder den -anderen ihrer
männlichen Gäste über Nacht bei sich behielt , an senem Abend
ihn eingeladen hätte , bei ihr zu bleiben . Es sei dann wegen
Geldangelegenheiten ein Streit zwischen ihnen mtstanden , und
schließlich habe er in einem plötzlichen Wutansall die Frau
während sie schlief, mit einem Hammer erschlagen. Eine Rarch-
absicht bestreitet er. Den Karton mit Lchensmittein und M
Geld will er von Frau Hoffmann für Schneiderarbetten und
und Besorgung von Schrchzeug geschenkt erhalten haben . Paulue
wurde dem Untersuchungsrichter vorgeführt.

Ricsen -Schmuggelbeute . Ein Zollbeamter in Millingen
(Holland ) spürte eine sechsköpfige Schm -ugglerbande auf
Als die Schmuggler sich entdeckt sahen , flohen sie unter Zu.
rücklaffung eines Riesen -schmuggeltranspoirtes , der aus
12 000 -Stuck Schokolade , großen Fässern Oel und Likör
Kaffee , Butter , Fett , Seife , Schuhen, ' Manufakturwaren.
Zigarren , Tabak u . a . bestand . In einem . anderen Ort:
wurden 60 000 Zigarren und für 40 000 Gulden andere
Waren 'beschlagnahmt . . . -

Bluttat eines russischen Kriegsgefangenen . -In Schönfließ
im Kreise Nieder -Barnim hat ein kriegsgefangener Russe ein:
schwere Bluttat verübt . Bei -dem dortigen Kossäten Müller
war ein kriegsgefangener Russe beschäftigt , dchsen Kameraden
schon wiederholt darauf hingewiesen hatten , daß er nicht gan?
richtig im Kopfe sei. Gestern hörte die älteste Tochter ein
Geräusch in der Küche. Als sie nachsah, fand sie ihren jüngerer
Bruder , aus mehreren Kopfwunden blutend , am Boden liegen
In einer Ecke lag schwer verletzt die Großmutter . -Es wurde
festgestellt , Laß beide -mit einem scharfen Hammer -schlüge er¬
halten -hatten . Als man sich noch um die beiden 'Schwerverletzten
bemühte , kam aus einem Versteck, gleichfalls blutend , der Russe
hinzu . Aus seinen wirren Reden mutzte man annehmen , daß
er der Urheber der Tat war.

V« che*f ĥ«rrr.
Berbrechergeschichtenist -der Titel des neuen Bandes de'

Vorwärts -Brbliothek, herausgegehen und auAgewählt von Franz
Diederich. Verlag Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW 68
Lindenstraße 3. Preis geb. 2 Mk. Ein starkerBand nach Inhal'
und Umfang. Ein in seiner Art wertvolles 'Buch. Es enthält ,
Michael Kohlhaas, -von Kleist, Die Judenbuche, von Droste-HüIs¬
isoff, -und Der Verbrecher aus verlorener Ehre , von Fr. Schiller
Eine Einführung in diese drei packenden Erzählungen und ein:
Einleitung des Herausgebers , in -der er auf die Frage entgeht:
Können Verbrechergeschichtennützlich sein, und in der er zu dem
Schluß kommt, daß diese Geschichten zu -den guten Berbrecher-
geschichtengehören, die jedermann kennen lernen sollte, — ,Dcü
Buch kann durch jede Buchhandlung bezogen werden. _ '

schmeckte er ihre frischen Lippen. Er schnalzte mit der Zunge
sein Durst war erwacht — wo -Web die Bäbb?

Langsam kehrte er zu seinem Prellstein zurück, in ver¬
drossenen Gedanken Web er dort stehen. Da — er schreckte, auf
jemand zupfte ihn -von hinten, am Aermel. Am Eingang del
Heckenganges stand eine weibliche Gestalt.

„Bäbbchen?" fragte er zweifelnd. Sie kam ihm so wentz
schlank vor, Lenzen Bäbb war lang nicht so völlig gewesen
„Bäbbi ?"

„Heihin !" Schon zerrte sie ihn hinein in das dunkle Gäß-
chen; es schien ihr noch nicht dunkel genug, sie schob ihn Hinte,
die Regentonne an der einen Stellwand . Jetzt schlang sie dü
Arme um ihn und küßte ihn, daß ihm der Atem verging. Sir
gebärdete sich wie närrisch, lachte und schlnchzt-L und drückteihn
ohne ein Wort zu reden; ihre warme Brust bebte an der seinen
schwer hing sie ihm am Halse. Immer wieder preßten sich ihr:
Lippen auf seinen Mund, sie saugten sich förmlich daran fest.

(Fortsetzung folgt .)

Origineller Glockenersatz. Aus Bruneck in Tirol wird ge¬
schrieben: Infolge der Requisition der Glocken kam die hiesigr
-Schloßkirchein die arge Bedrängnis , den Gang der Lurmuh,
einstellen zu müssen, -da -auch die letzte der kleinen Glocken, di:
sich bisher gleichzeitig in den Dienst des Schlagwerkes gestell'
hatte, abgenommLn werden mußte. Die Not währte jedoch »ich
lange, da der findige Turmwächter sofort ein Mittel ersann. Ali
nach wenigen Tagen das Schlagwerk trotz der abmontierte!!
Glocken wieder tadellos funktionierte, fand man bei neugierige;
Besichtigung des Turmes die Glocken durch leere stählerne Sauer
stofflaschsn ersetzt, welche die komische Aufschrift tragen : „,Voi
Erschütterung zu -bewahren ".

Mr»« »SV Sertäve.
Das Reiseziel der Hamster. Griesheim. Mshtscrck. Reis-

Weiler. Graupenmühle. Heringsdorf- Fischbach. Birnbaum
Fleischwangem. Ziegenhain . Schmalzerode. ButterfelLe. Speck
Hünern. -Seiften . Gernsee. Tuchel. Gurkau. Schinkenberg
Weinheim. Käseberg. Anckevberg.

Ohne Bezugsschein. „Ich hülle mich in meine Dugend-ein !'
i.Horaz Oden, III . 29, 8S.)
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